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Die Haupt-Sorge eines
Lehrers in ſeinem Ammte von

deßen Anfange biß zu ſeinem
Abſchiede,

Wvurde in ſeiner

Foſchieds-Predigt,
zu Drackendorff

ordentlichen Evangelio Luc. XVIl. i1. 20.
als am Xiv. Sountag nach Irinitat.

17304Seinen daſigen Zurdrern zur Erbauung
borgetragen in der Erklahrung mit mehrern aus

gefuhret nnd zur heilſamen Unterſuchung
bißherigen Verhaltens dießſals an

gewendet;
Mun aber nebſt einem

Hirten-Brieffe
an dieſelben zum Druck ubergeben

von
M. Friderico Chriſten,
Dam Paſt. daſelbſt und nun Dienern

an Worte u Poßneck.
CAH?LA,/

Druckts Joh. Paul Diete.
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Dem

Hoch--Wohlgebohrnen

HERRR—
KGeerrn Muguſt
von Srießheim,
ErbLehnund Grichts-Herrn

auf Drackendorff ec.
WWie auch

Sr. Weyl. Hoch-Furſtl.Durchl. zu Sachſ. Zeitz,
Hoch-Beſtallten wurcklichen
Hoff- und luſtitien- auch
Conliſtorial- und Land

Cammer Rathe.
Meinem Gnadigen Herrn

und Hohen ATROMNO.



4 2—aeeeHoch-Wohlgebohrner Herr,
Gnadiger HErr,

JJe Hohen Wohlthaten, iwomit55

Zeit meines faſt Orep Jahr zu Dra
AEb. EXCEI. LENCE mich die

ckendorff gefuhrten Pfarr- Ammts
uber, ſo offt begnadigen wollen, ruhen

bey mir noch immer in unvergeßlichen
Angedencken. Und gleichwie ich mich
auf der einem Seite dafur allſtets
pnterthanig Danckbar erkennen müßg:
Ohnerachtet ich darbey meines Unver

mogens thatliche Verbindlichkeit an
den Tag legen zu konnen, innen werde;
alio habe ich doch gleich wohl auf der
andern Seite nicht ermangenn wollen
cin offentl. Oenckmahl meiner Hoch—
ſchaäzung aller ron Ew. EXCEL.LEN-

E
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 mi: iemahls zugefloßenen Onade zu
ſtellen. Daher es denn auch komnen iſt
daß ich mich unterwunden haben mei—

ne ehemahls in OERO hohen Gegen—
wart gehalten Drackendorff. Abſchieds—
Predigt, welche ich nun gern zur ge—
ſeegneten Nachleſe in die Hande mei—
nen ehemahligen und nech lieben zuhorer

zubringen gedencke, Denenſelben
ünterthanig zuzuſchreiben. Jch weiß
gewiß das Ew. EXCFI.LENCE die
Hochſt ruhmlichſte Sorgfalt, das
Reich des Herrn Jeſu, in den Seelen
DERO Unterthanen befordern zu
helffen, noch nicht abgelegt; und
daher ich deſto getroſter hoffe es wer:
de dieß mein Unterfangen mir nicht
ungnadig aufgenommen werden; zu
mahl ich bey Abdruckung dieſer Pre—
digt den einigen Zweck habe bey mei:
nen ehemaligen Gemeinden dadurch ei-
nige Erweckung zum geiſilichen leben

Az J



6 3—zu ſtifften. Denn Ew. EAXCEI.LEN-

CZ erkennen ia gar woh daß es ihnen
in dieſer Welt nichts hulffe wenn ſie
auch alle Reichthumer. und Schatze
alle Herrlichkeit und Ehre dieſer Zeit

alle Wolluſt und ergetzliche Vergnu,
qung des Zleiſches geuoßen und doch
darbey Schaden an ihren armen See
len nahmen. So iwdird es demnach vor
Gott ſehr wohl gethan bleiben wenn
nicht nur Ew. EXCELLENCE; ſono
dern auch mit Jhnen alle treue See

len Hirten vor die Jhrigen; ſonder
lich aber OERO SerlenHeil uner
mudete und beſtandige Sorge tragen.
Nun der Herr, der uns allein
den reineſten nnd beſten
Eiffer vor ſeine Ehre geben
kan crone Ew. Excellence,
ſammt DERD geſammten

Hoch
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7Sa 59]. 7Hoch-Adelichen Familie mit
allerley Geint-und Himmli—
ſchen Seegen in Chriſto; ver—

mehre alle DERO wahres
Wohlſeyn, an Leib und Seeie,

und laße JyNEN noch imer
mehrereFreude uber das ſchone
Wachsthum der ſeeligen Er—
kanntniß unſers theureſten
Heylandes Jemn CLhriſti, in den
Hertzen DERD Untertha
nen erleben; mit welchen Wunſch
ich denn mich ferner OERO Hohen
Patrocinio, und Gnadigen Zuneigung
unterthanig empfehle und verbleibe.

Ew. HochWohlgebohrnen
EXCELLENCE

Poßneck unterthaniger Diener
den 28. Jan. und durbitter
1732. M Friderich Khriſt.



Hirten Brieff
an

Die Gemeinden zu Dracken
dorff, Jlmnitz un dollnitz.

Werthge ſchatzte und Geliebte Freunde

CWeue Be.Pgierde zu eurem Heyl treibet
mich daß ich einmahl verſuche, euch
ſchr fftl. zu ermahnen, daich, ſolches
wie ſonſt mundlich zu thun nicht mehr
Grilegenheit. habe. Jhr werdet euch
noch wohl errinnern daß ich euch be
ſanders in dieſer meiner Abſchieds?
Predigt dit ich euch nun als ein zeichen
meiner liebe gegen Euch, hiermit aus-
theile, verſprochen habe/ eurer fleißig
vor GOtt in meinem Gebet zugeden
cken. Nun, was ich damahls zugeſa
get das habe ich auch durch die Gna
de Gottes, ſo offt ihr mir mit Nach

A4 druck
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druck ins Gedachtniß kommen eyd,
mit Fleiß in acht genommen. Jch
mochte aber gleich wohl darbey gerne
wißen: ob ich auch einige Erhornngs
Frucht wegen meines Gebets für Cuch

errlebet und mancher unter Euch ſich
bißher viel ernſtlicher, treuer, aufriche
tiger, beſtandiger, weißer, vorſichti—
ger /wachſamer, andachtiger und Gotts
furchtiger, als ſonſt, bezeiget hatte. Jch

kan ench nicht verhalten, daß wenn
ich den unterſchiedenen zuſtand eurer
Seelen damahls betrachtete und wie
bie meiſten unter Euch noch den lauff
dieſer im Argen liegenden 9velt lieffen—
ich mit großer Wehmuth weines
Hertzeus von Tuch gienge. Ja ich
wurde ſolche wohl gar behalten haben
weun ich nicht Uberzeuguna bekeinen

hatte daß der Herr Jeius ſein Werck
dach mir bey ench mit deſio großern
Seegen durch einen ſeiner treuen Knech

A5 te



i0 Bzco)eette/ als worum ich ihn beſonders in mei—

nem Gebet anflehete fortfuhren wur—
de. Und was ich damahls zuverſicht
lich bey und nach meinem Abſchiede
gehoffet und geglaubet habe darin
hat mich der Herr Jhm ſey dafur
eiwig Ehre! auch nicht zuſchanden wer:
den laßen. Gleich wie ihr nun ſolche
große Wohlthat Gottes billig mit mir
Hertzlich zu preißen Hohe Urſach ha
bet: alſo lieget euch auch darbey zu
gleich mit ob daß ihr der Eripeckungsö
Stimme eures Gottes die er noch im
mer durch ſeine Diener zu eurer
Bekehrung, Aenderung des
Sinnes, und Seelen-Selig—
keit an euch erſchallen laßet um ſo
viel williger ein folgſames Gehore
gebet. Dann geſchahe dieſes nicht; ſo
wurdet ihr ja nur die ſo vfft anaebothe
ue Gnade Gottes auf SGicherheit ünd
Ruthwillen ziehen; denigſtens ſolche

beh



483c0 b5 11beh Euch vergeblich ſein laßen; aber
eben dadurch machen daß eure Ver—
qntwortung dieſerwegen dereinſt deſio
ſchwerer ware. Jhr lieben! wißet ja
ſelbſt daß Niemand ohne ein bußferti—
ges glaubiges und heiliges oder from—
mes Leben zum Himmel gelangen kon—
ne; da von ſolcher alleinigen Heils—
Ordnung die gantze Biebel zeiget.
Wie offt iſt euch ſo deutlich gewieſen
und mit Spruchen der Schrifft bewah
ret worden daß wir zwar eintzig und
allein durch den Glauben an den. Herrn
Jeſum vor Gott gerecht und ſrelig
wurden; dieſer Glaube aber ohne
Hertzliche Reue uber ſeine Sunde
und deren ernſtlichen Haß; folglich oh
ne Befleißigung eines ungtheuchelt
Gottſeeligen Lebens nicht ſtatt haben
konte. Nun bedencket ſelbſt bey Euch
werthe Seelen! was der Herr der
Richter alles Fleiſchet da ihr ſolches

As6 olles
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alles wohlgewußt, und doch nicht ge—
ubet hattet dereinſt zu Euch ſagen
wurde. Werdet ihr denn nicht nach
dem was ihr von ſeinen Knechten ge
horet, und empfangen habet, an jenem

großen Tage gerichtet werden? Mich
bekunmett es noch immer wenn ich
mich eniſinne daß der meiſte Theil un
ter Euch zu meiner Zeit noch nicht
rechtſ haffen wandelte. Einige lebten
ja noch/ wie ihr ſelbſt wißet, in offen:
bahren wandel des Fleiſches/ als Geitz

und Geſuch des irrdiſchen Miß—
brauche des Nahmens Gottes und
ſein.s Worts/ ſchandlichen Fluchen
und Schiveren mu hwilliger Schan
dung des Sat baths jumahl an euren o
genannten HeimelTagen, in Wieder
ſpenſtigkeit Haß und Hader Unmoßig

keit und Trunckenheit, unzuchtigen
Reden und Schertzen, uppigen Tan
ben, jauchzen und Spielen und ſ f.

e So
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So offt ich nun unter Euch ſoiche bey
meinem Ausund Eingehen gewahr wur—
de; ſo offte war mir nicht anders als
gienge mir ein Meßer durchs Hertze. Ei—
nige under Euch thaten zwar; wenn ich
von der wichtigkeit des wahren Chriſten-
thums mit Jhnen redete etwas anders
und beßer; meineten auch gegen/ mich daß
es freylich ſo ſeyn muſte wie es ihnen be
zeuger wurde/ wenn man ſeelig ſterben
wollte: ſie lobten und ruhmten die War
heit und rechtſchaffenes weſen in Chriſto
Jeſu, ſo  daß ich offt darbey dachte: nun
vielleicht. wird es mit ſolchen nach und
nach immer beßerr gehen. Allem wenn
ich gleichwohl genau auf ihre Lebens—
Fuhrung Achtung gabe; ſo ſtacken ſie
noch voller Heucheley, liebe des irrdiſchen
und verganglichen ſtoltzer Einbudung
Wenſchen-Furcht und Creutzes-Fwcht.
Sie hießen die Fiommigkeit ant und
lebten dech ſelbſt nicht from; ſie ruhmten
ein fleißiges Gebet/ und beteten ſelbſt
nicht gerne; ſie ſchalten den Geitz und
GeldesLiebe; und getraueten ſich doch

Ax nicht
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14 883c0ααnicht eine Bibel und Geſang-Buch ins
Hauß zuſchaffen; ja ſie verwießen es
denen die auf die vermehrung des
Reichthums, und ihrer Guter ſo erpicht
waren: und in ihrem Hertzen war doch
gleiche Begierde. Hingegen ach! daß ichs
ſchreiben ſoll! wurden unter Euch da—
mahls wenige und eine kleine Zaht ange
troffen die ſich ihr Chriſtenthum einen
rechten Ernſt ſeyn lleßen. Nun werdet
ihr Meine lieben! hieraus von euch wohl
ſelbſt ermeßen mit welchem Kummer
meiner Seelen ich damahls meine Am̃ts
Verrichtungen unter Euch geſuhret habe;
weßhalber ich denn auch da ich dieſes
ſchreibe vorjetzo hertzlich wunſche/ daß
mein wertheſter Herr AmmtsNachſfolget
mit mehrerer Freudigkeit als ich ſein Am̃t
fuhren und an Euch arbeiten moge! Und
ob ich nun wohl gewiß glaube daß des
Herren Wort nach meinem ſchon ziem
liche Zeit geſchehenen Abſchiede von euch
nach der Verheißung des wahrhafftigen
GOttes Eſ. LV. io. i. immermehr gute
Fruchte in mancher Secle unter Euch

werde
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oerde geſchaffet haben; ſo habe ich es
voch noch einmahl wagen wollen Euch
urch einen Brieff zuermahnen und euch
xes vielen Guten ſo wir in unſerm Herrn
Jeſu theils haben und theils noch haben
ollen zuerrinnern. Nehmet alſo dieſes
nein Unternehmen mit der liebe an aus
velcher es bey mir gefloßen. Denn es
leibt ja doch darbey daß wir nicht ſatt
am wegen der Schalckheit und leicht—
innigkeit unſers Hertzens zum rechtſchaf
enen Wandel in Chriſto konnen aufge—
oecket werden. So kehret euch denn/
ie ihr noch in Sicherheit und Fahrlaßig
eit nach dem lauff und Gewohnheit die
r argen Welt dahingegangen von eu
en vorigen Wegen zurucke/ und haltet
s mit Dem einmahl alleine in rechten
Zinne der euch in Zeit und Ewigkeit am
eſten bereichern und beſeeligen kan.
lberleget bey euch ſelbſt: was hilfft euch
ereinſt alle genoßene Fleiſches-Luſt/ und
che Ergotzlichkeit thorichte Einbildung
)eucheley Geld und Gut; ja alles

Neich
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Relchthum; wenn ihr in eurem Todte

eure Seele verliehret. Und werthe! wie
bald iſt das geſchehen/ daß einen der Todt
ubereilet; ehe er ſichs am wenigſten ver
ſiehet. Aſt es denn demnach nicht beßer
daß ihr euch fein bey zeiten und geſunden
Tagen zn eurem Herrn Jeſn/ der euch
ſo hoch gehebet hat mit Sebet und Fle
hen wendet wie ich euch ſolches unzehli

ge mahl angerathen habe und ihn um
ein recht bußfertiges/ glaubiges und from

mes Hertze bittet; zu mahl da er euch ſol
ches herklich gerne geben will. Felget
demnach und ſaumet nicht? Jhr werdet
als deon dem Herrn Jeſu recht angenehm/
und willkommen ſeyn. Laßet cuch doch
ja davon nichts weiter abhalten; ſondern
gedencket/ daß es unentberlich und
Hochſtnothig ſey. Richiet eutlh in
auem eurem Wandel vielmehr und lie
ber nach dem geoffendarten Worte Got
tes; als nach allen euren DorffBeſchei
den. Schenet euch um des Nahmens
Chriſti willen vor keinen Spott der“

Welt;
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Welt; ſondern freuet euch ſo viel mniger;

ie mehr ihr mit Chriſto leidet. Kehret
euch nicht an den Wandel der meiſten;
ſondern wißet daß nur wenige ſeelig wer
den. Konnet ihr euch mit einigen aus
turem Mittel zuweilen zumahl des Sonñ
tags in guten Geſprachen erbauen ſo
nehmet es willig an. Nehinet eurer
GSeelen zuforderſt und am meiſten wahr
wenn ihr auf Gaſtereyen/ Wohlleben
Kirmſen Kind-Taufften Hochzeiten
Geſchwornen-Montage und andern der—

gleichen Zuſammentunffte gehet; indem
ich da wahrgenommen wie mancher
darauf zur Sunde verleitet worden und
großen Schaden an vielem Guten ge—
lintten habe. Wollet ihr euch in der Weit
ſreuen ſos freuet euch nur mit Zutern/ ich
meine mit ſorgfaltiger achtgebung auf
Euch ſelbſt und euer Herhe daß ihr nicht
wieder verliehret was eueh einmahl ge
hheucket worden. Dencket alle Tage
neißig an euer Lebens Ende; jenes Be
ſtehen vor Gerichte und die großen Sce
ligkeiten die ihr anf tapfferes Kampffen

davon
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davon tragen ſollet. Ach ſo ein ſchoner
Himmel iſts ja wohl werth daß Jhr
auf deßen gewiße Beerbung die meiſten
Sorgen richtet. Darum werdet nimmer
mude zu beten Gottes Wort zu leſen
wieder das Boße izu ſtreiten zu wachen
zu leiden zu ringen und biß ans Ende
dem Herrn JEſu getren zubleiben ſo
werdet ihr euch auch dereinſt mit unaus
ſprechlicher Freude erfreuen. Lebet wohl

und betet ſur mich! der Herr ſey mit
Euch! Amen!

Geſchrieben zu Poßneck/
den 29. Jan. 17 32.

Ein geiſtlich Lird
Um treuer Arbeiter in die

Ernde Gottes.Mmel. Solt ich meinem Gott nicht ſingen tc

JpReufſter Hirte unßer Konig!
W Nimm dich deiner Schafflein an.Do

Deren Treu man trauen kan, Vielt
Ach! der Hirten ſind ſehr wenig



Viele ſuchen nur das ihre;
Nicht das JEſu Cphriſti iſt
Daß manu leicht ſein Heil vergiſt;

Und ſich von dem zweck verliehrt
Welchen du uns vorgeſtekt
Und uns laugſt darzu erweckt.

Duwie groß iſt deine Ernde;
Sende doch Arbeiter fort.

Uch! daß doch kin jeder lernte

Was du Herr! in deinem Wort
Allen Menſchen vorgeſchrieben

Deren Sinn Zum Himmel geht
Und nach nichts als Warheit ſteht.

Lerne ſie das Gute uben
Fuhr ſie in die Ordnung ein/

varin ſie nur ſeelig ſeyn.

Giehe! wie ſo viele ſchmachten

Wie ſo viele Durſtig ſind
Nach dem Labfal das ſie achten;

Deren Muhe doch zerrinnt.
Wenn du nicht Arbeiter fendeſt

Die du ſelber auserkießt
Und mit Gaben aus geruſt;

Auch durch ſie dein Werck vollendeſt.

Blicke doch die Heerde an
Daß ſie dich drum preißen kan.

Groß und kleine Schafflein blocken
Vach der Weide die ſie jaht Denn
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Denn ne ſtehen unter Bocken

Da man offt an Schaalen ſchabt
Und den Kern und Marck vergißet

Der nur matte Sedlen ſtarckt;
Deren Sinn die Wege merckt

Drauf man nicht ſein Heil vermißet.
Ey! ſo ſey denn mächtig
dordre treuer lehrer Lauff.

Herr! du kennſt ja deine Knechte
Veſſer als ein Menſche kennt.

Brauche deimn Allmachts-Rechte;
Hindre was die Heerde treunt.

Eey du ſelbſt Patron und Fuhrer
Deren) die die du auserſehn
Nun in SchaaffStall einzugehm

Bleib des gantzen Ruffs-Regiererẽ
kencke nur zu deinem Ginn

Aller Ruffer Stimmen hin.  94

So wird man. dein Lob erhohen
Wenn man deine leitung ſpurt;

Und die Hirten dahin gehen
Wo hin du ſie ſelbſt gefuhrt.

Da wird Nutz und Geegen bluhen:
Hirt und Schafflein frolig ſeyn;
Da weicht Sorge Angſt und Pein,

Da kan man in Andacht gluen
Und getroſt zua Kirchen gehn
Auch dein Gnaden-Antlitz ſetn.

Eodl
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Drackendorfſſiſche

Abſchieds-Predigt.
Jm Laomen JEſu!

VWorbereitungs-Gebet.
Allertheureſter Herr und Heyland JEſu Chriſte

der du deine Knechte ſelbſt nach deinem wei
ſen Rath und Willen hinſendeſt; wohin es
dir gefallet; und diß alles nur zu dem Ende

daß durch?ahren Dienſt und Wort aller
Orthen dein Herrliches Reich ausgebreitet
und dir dadürch ſo maunche Heilsbegierige
Geele zugefubret werde: ach! ſende doch
noch immerfort treue Arbeiter in deine Ern,/

de die jetziger Zeit ja ſo groß iſt als ſie
Z wobi nie geweſen ſeyn mag damit dein gro

ſer Nahme in aller Welt kund werde und
ullſo darinnen die Lehre des Evangelii im—

mermehr wachſen und bluhen moge dir
zum ewigen Preiß Ruhm und Ehre; uns

31
ubber allen zur ewigen Seeligkeit: Amen.

Wbcorbereitung
Jo will Fleiß thun, daß

ihr a enthalben habet,
nach

TJJ—



eeeeeh—nach meinem Abſchiede ſolches

im Gedachtniß zu behalten.
Dieſe Worte alleſamt Geliebte und
in dem Herrn Jeſu Werthgeſchattte See
len leſen wir in dem andern Briefe des
H. Apoſtels Petri und zwar in deßen
J. Cap. v. ig. Schen wir ſie genau an
ſo beſchreibet uns gedachter Apoſtel da

rinnen ſeine ſonderbahre Sorg
falt von ſeine damahligen Zu

horer, daß ſie ja die einmahl
erkannten gottlichen Warhei—
ten nicht wiederum nach ſei—
nem Abſchiede aus dieſem Le
ben vergeſſen, oder denſelbigen
entgegen wandeln mochten.
Jch wil ſpricht er Fleiß thun daß iht
allenthalben habet nach meinem Abſchie
de ſolches im Gedachtniß zubehalten-
Da zeiget ſich ja offenbahr erſtlich
ſeine ſonderbahre Sorgfault

dafur
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bdafur, wenn es heißet: gJch will

Fleiß thun, als womit er ihnen auf
das theureſte verſpricht allen rechtſchaf—
fenen Ernſt Arbeit und Treue ſo viel
nur an ihm iſt noch vor ſeinem Abſchie—
de an ihre Seelen-ſo Rett als Auffer—
bauung anzuwenden und ſie wo nicht
allezeit mund-und perſonlich; doch ſchrifft
lich wovon auch ſeine beyde geſchriebene
Brlieffe ſonderlich der andere ſelbſten
Zeugniß geben zu errinnern daß ſie ja
alles was ſie einmahl aus den Evangeli
ſchen Lehren vernommen treulich im Ge—
dachtniß bewahren und behalten moch—
ten. Zu weicher Sorgfalt ihm aber un
ter andern Hauptſachlich Anlaß gab daß
ihm durch den Herrn Jeſum ſein bald
bevorſtehendes Lebens-Ende war ent
decket worden: ſintemahl er uns ſelbſt
darauf fuhret wener kurtz vor unſern
Vorbereitungs,Worten ſchreibet: Jch
zachte es billig ſeyn ſo lange ich in dieſer
Hutten-(oder leibe) bin euch zu erwecken

Und zuerrinnern. Denm ich weiß daß ich

meine
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 ———ÚÁ„Vmeine Hutten bald ablegen muß; wie

mir denn auch unſer Herr Jeſus Chriſtus
erofſnet hat. Und damit verknupffet er
alſobald was allbereit angeſuhret worden:

Jch will aber Fleiß thun, daß
bihr allenthalben hant, nach

meinem Abſchiede ſolches im
Gedachtniß zubehalten. Jal
wenn erda ſprichto Jch will Fleiß
thun, daß ihr alles behaltet ſo ſchließet

er auch damit zugleich ſein Gebet vor ſie
mit ein weil er wohl wuſte daß ohne
gottliches Gedeyen ſo durchs Gebet er
halten werden muß weder pflantzen; noch
begießen was nutzete. Wiewohl ſolches
wird klarer werden wenn wir auch hier
bey zum andern erwegen dir
Sache, dafur er ſo wnder
bahre Sorgfalt traget. Eshel
ßet zwarſ davon nur hier uberhaupt:

Jch will Fleiß thun, dat ihr
äullenr



23 15allenthalben habet, nach mri—
nem Abſchiede im Gedachtniß
zubehalten. Allein was er damit ei
gentlich meine erkennet man bald aus
dem vorhergehenden; als worin er vor
nehmlich auf ſolgende Warheiten dringet:

1.) Daß ein glaubiger Chriſt allerley
dottliche Krafft was zum leben und gott
lichen Wandel dienet durch die Erkannt
niß des der uns berufen hat durch ſeine
Herrlichkeit und Tugend geſchenckt be
kommen habe v. 3. 2.) Daß er durch die
Theuren und allergroifeſten Verheißun
gen/ zumahl von Chriſto bey Entfliehung
der verganglichen WeltLuſt der gottlichen
Natur und Art theilhafftig worden v. 4.
1.). Daß er nun aller GlaubensFruchte
als der Tugend der Beſcheidenheit
Waßigkeit Gedult Gottſeeligkeit Bru
derliche und gemeine Liebe u.ſ. ſ. ſich

ernſilich befleißigen muße; wolle er an
ders nlcht vor faul nd blind erkeñet wer
denvege9. 4.) Daß er ſeinen Beruff
und Erwahlung vön· Dage zu Tage im

vr B— mer



26 —S—mer feſter zu machen zur vermeidung du

Strauchelus ſich beſtandig muße ange
legen ſein laßen. v. jo. Nun damit ieht
erwehnte vortreff iche Warheiten bey ſel
nen Zuhodrern und Glaubigen nicht in ver
geßenheit tommen mochten; ſo ttagt et
eben dafur vor ſeinem Abſchiede ſo großt

und ſonderbahre Sorgfalt. Jch will,
bieß es/ Fleiß thun, dan ihr al
lenthalben habt nach meinem
Abſchiede ſolches im Gedacht—
niß zubehalten. Gehen wir indehen
hierbey tiefer jn das Hertz des Apyſtels
ſo ſehen wir ſchon daß es nicht genug ſey
wenn ein Lehrer bey ſeiner Gegenwart
nur vor das Heil und Wodlfart ſeinei
Zuhorer Sorge trage: ſondern baß et
auch darzu bey ſeiner. Abweſenheit und

d ſena iwenn Abſchiede vrrbünden bleibei

Sororalt vor die anvertrauten Seelenerner iſt. daraus klar/ oaß die ennſige

im Predigt/ Amumte güe keinen Stulſtanh

habe; vjelunehr erfordert werde doß zln
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GBſco)ett V.Geelen-Hirte ſo lange ihm der Oden noch

aus, und eingehe ſo lange vor die zuerlan
gende Seeligkeit ſeiner Heerde er ſey nun
abweſend oder gegenwartig bedachi ſeyn
muße. Nicht weniger zeuget auch ein ſol—
cher Fleiß und Sorgfalt eines Lehrers vor
die Seinen von einer zarten Liebe gegen
den Oberhirten Chriſtum Jeſum dem er
dienet als die ihn treibet nichts zu unter
laßen was nur ſeines Herren in-
teresſe befordern koñe. Wohlan! Geliebte
in dem Herrn! ihr mercket nun wohl aus
allen ſelber ab worauf ich mit bißher an
geſuhreten vorietzo Ziehle. Niemand under
Euch iſt unbewußt daß ich nunmehr von
Euch meinen Abſchied nehmen und mich
dahin wenden ſoll wohin mich die gute
Kuhrung GOttes leiten will. Und ob
ſchon dieſer mein Abſchied noch nicht aus
dieſem zeitlichen Leben gehet; ſo kan ich
niich doch auch bey einem ſolchen der
gleichen ich ietzt von Euch nehme der
Worte Petri in meinem verſprechen
geaen Euch mit guten Fuge bedienen und
tnir ſolche zu einem Stucke meiner noch

B2 tragen
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28 eg o)etet.tragenden beſtandigen Pflicht in fortge
ſetzer Sorgfalt vor eure aller Seelen—
Heil Anleitung geben laßen. Jch meine:
Jch wil auch ſo viel mir der Herr Gna
de verleyhen wird Fleiß thun daß ihr al
lenthalben habet nach meinem Abſchiedt
den HauptJnnhalt aller meiner Predig
ten und Lehren im Gedachtniß zu behalten.
Und dahin gehet auch ietzt die Abſicht

meines gegenwartigen Vortrags daß
ihr nochmahls meiner gehabten und noch
habenden Sorgſalt vor eure wahre Beſ
ſerung anerrinert werden moget. Es ga
be der Himmliſche Vater nur hier zu ſein
gbttliches Gedeyen u. die Krafft des Heil.
Geiſtes damt ſo wohl lehren: als horen
zu ſeines herrlichen Nahmens Ehre und
zu unſer aller Erbauung und Seeligkeit
gereichen moge; worum wir ihm denn
Hertzlich anruffen wollen in einem glau
bigen und andachtigen Vater Unner
wenn wir zu vor werden geſungen haben:

Ens woll uns Gott genadig ſeyn und ſeinen
Geegeu gebeu.

TEXTLIG':



Bco)gbt7TEXTUIGS.

r 20.Ewggdrt degab ſich, da der
Vh Herr JEſus reißete gen
Jeruſaiem, zog er mitten durch
GSamariam und Galilaam.
Und als er in einen Marckt
kam, begegneten ihmzehen auſ—

ſatzige Manner, die ſtunden
don Ferne. Und erhuben ihre
Simme und ſprachen: JEſu,
lieber Meiſter, erbarme dich
unſer! und da er ſie ſahe, ſprach
er zn ihnen: Gehet hin, und zei
get euch den Prieſtern. Und es
geſchah, da ſie hingiengẽ, wur-
den ſie rein. Einer aber unter
ihnen/ da er ſahe, daß er geſund

worden war, kehrete er um,

B3 und
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2Ää—und preißete Gott mit lauter
Stimme und fiel auf ſein An
geſicht zu ſeinen Fußen, und
danckete ihn; und das war ein
Samariter. FEſus antwor
tete, und ſprach: Sind ihrer
nicht zehen rein worden? wo
ſind aber die Neune? Hat ſich
ſonſt keiner gefunden, der wite
der umkehrete, und gebe Gott
die Ehre, denn dieſer Frembd
linger? Und er ſprach zu ihm:
Stehe auf gehe hin, dein Glau
be hat dir geholffen.

Eingang.

—Soes wohl unter andern mit wenn er mit
guten

S—
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guten Gewihen von ſich ſagen und ſchrei

ben kan: Jch trage Sorge fur
alle Gemeinen, als welche worte
wir ausdrucklich in ſeinem andernBrieffe
welchen er an die Corinthier geſchrieben
am XxJ. Capit. und deßen 28. v. finden.
Die Verbindung angeregter Worte mit
dem vorhergehenden iſt ſchon Anmer
ckungswutdig; indem der Apoſtel ſeine
ſo viele leiden in ſeinem Lehr-Ammie als
jeine Schlage Gefangenſchafft Todtes
Nothen Streiche Staupungen Steini
aung Schiffbruche Abmattungen im
e.

f

cter viele Reißen vielfaltige Gefahr
chkeiten Muhe Arbeit offteres Wachen;
Hunger Durſt beſchwerliches Faſten
Froſt und Bloße angeſuhret hatte und
nun darauf fiele daß er ſetzen muſte:

Dhne was ſich ſonſt zutragt,
nehmlich, daũ ich taglich wer
de angelauffen, und Sorge
krage fur alle Gemeinen.
Womit er wohl ain. meiſten dahin zieh

B4 let



zu 4s5öοοννtet/ daß er zeigen wolte wle ihm ſeñ
ApoſtelAmmt kein Mußiggang geweſen
ſey: ſondern er davon viele laſt und ſchwe
re Burde getragen habe. Denn wo er
einmahl mit offentlichenLehren undLeiden
dieſerwegen fertig geweſen; ſo ware ihm
doch hernach noch keine Ruhe zugefloßen;
ſintemal ſich ſo vielerley leuthe eingefun
den die ſeinen beſondern Untertricht von
allem was er offentlich vorgetragen
verlanget hatten; und er daher
genothiget worden vor alle und iede Ge
meinden ſo Chriſtum imGlauben einmahl
angenommen und etwa ein gleichek
bedurfft gehorige Sorge zutragen.
Jch trage, ſoricht er Sorge fur
alle Gemeinen. Nun war zwar frey
lich damahls das der Apoſtel des Herrn
eigen daß ſie waren aus geſendet wor
den in aller Welt Chriſti Reich auszu
breiten und ſich an keine gewiße Gemei
ne allein ſo ſonderbar zubinden; Jedoch
kan man auch aus dieſen Worten ſehen/
daß ein ieder rechtſchaffener Lehrer den

jetzt
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Szco)ett· Jtetzt nur mit beſonderer Sorge an eine—O
ihm anvertraute Gemeinde gebunden/ et
was von ihrem Sinne darin an ſich ha—
be daß er vor alle Chriſtliche Gemeinen
in der Welt ſorgfaltig zubeten pflege.
Und weiter nechſt dem daß uns ſolcher
Ausſpruch lehret wie eines LehrersAm̃t
eben kein geringes Werck; ſondern ein
mit vielen Arbeiten und beſchwerlichen
Sorgen verknupfftes Ammt ſey weiſet er
uns auch daß es eben Gott nicht immer
gefalle einen Lehrer nur bey einer Ge
meinde allein zulaßen; und daß ſolcher in
und nach ſeiner Abruffung von ſolcher ſo
dann verbunden bleibe wenigſtens in ei
ner mehrern Maaße als ſonſt insgemein
vor unbekannte Chriſtl. Gemeinden in der
Welt Sorge zutragen. Ja ſolches iſt
ſchon vor eine Gemeine von der GOtt
ihren hirten weiter verſetzet Troſt genug
daß ſie weif wie deßen Sorge auch vor
ſie in ſeiner Abweſenheit ſortgehen werde.
Dieweil aber nun der Prediger und Leh
rer Sorgen gar viele ſind daß wir ſie nicht
alle unmoglich erehlen konnen; ſo wollen

B wir



sco)ut.wir nur vor dieſes mahl in dieſer Ab
ſchiedsPredigt mit einander betrachten:

nas. Die HauptSorge eines Leh
rers in ſeinem Ammte von
deßen Anfange biß zu ſei—

nem Abſchiede,

Und zwar
ms. J. Worauif er ſolcherichte;

II.Was ihn darzu bewege.
Gebet:

Mzb du nut indeßen Herr JEſu! daß wir wie
 memahls; ſo auch vorietzo nicht das cottlichs
Predigt/ Ammt und die Krafft deines Worts an

uns vergeblich ſeyn laſſen; ſondern verleyhe viek
mehr daß wiralle dadurch aus allem Schlaff der
Gicherheit und Lauichkeit recht aufgewecket; von
allem unſern Sunden: Auſſatz geteiniget und in
dem Lauffe eines ungeheuchelten Chriſtenthums
gefordert werden. Ja heilige du uns ſelbſt in
deiner Warheit) dtin Wort iſt die Warheit.
Ament,

Ab



43οονν z5
Abhandlung.

EAJnn wir denn alſo WertheſteGe fauffte Seelen miteinander in
vn und durch Chriſtum theuer er—

der Furcht GOttes erwegen wollen:
Die Haupt-Sorge eines Leh—
rers in ſeinem Ammte von deſ
ſen Anfange biß zu ſeinem Ab
ſchiede; ſo bemercken wir billig ange
zeigter maßen J.Worauf derſelbe

ſolche ſeine Haupt-Sorge be
ſonders richte. Bleiben wir nun die

und ſonderlich beh dem was uns aus dem
ſes mahl. bey unſerm Evangeliſchen Teyte

ſelbigen hlervon zureden Gelegenheit gie
bet ſo konnen wir ſagen daß einLehrer in

ſeiner Amts-Fuhrung ſeine Sorge U
forderſt auf die Reiniaung ſei
ner Zuhorer von ihrem Sun
denAuſſatz richte. Hier heißt es

Bs im
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im Evangelio: Es habe ſich bege
ben daß, da der Herr JEſus
gen Jeruſalem gereißet, mitten
durch Samariam und Gali—
laam gezogen, und in einen
Marckt oder Flecken gekomen,
ihm zehen außatzige Manner
begegnet ſeyn, die von ferne ge
ſtanden, ihre Stimme erhoben,
und geſvrochen hatten: Jeſu,
lieber Meiſter, erbarme dich
unſer: Und da ſie der Herrge
ſehen, habe er alſobald darauf
zu ihnen geſaget: Gehet hin,
rnd zeiget euch den Prieſtern.
Hierbey wollen wir nur ſo viel anmercken.
Nehmiich dieſe zehen Manner aeben uns

wit ihrer ſchandlichen Auſſatzes-Kranck
heit ein offenbahres Bild und Errinne
raug des geiſtlichen Sunden-Auſſatzes

oder



8Bʒ (o) et 5oder unſerer angebohrnen Unreinigkeit.
Ja! wie ſie ſo bald ſie das heßliche UÜbel
gedachter ihrer kranckheit nicht nur einge
ſehen; ſondern auch ſchmertzlich gefuhlet;
ſich ſo bald Hertzlich gern zu dem Herrn
gE ſu als dem Meiſter und Vorbilde
aller wahren Lehrer; wie auch vollkom—
neſten Leibes- und SeelenArtzte beaeben
und daRath und Hulffe vor ihre Beſchwer

de geſuchet haben: alſo leiten ſie uns zu—
gleich damit an wohl zubedencken daß
die begierde eines geiſtlichen Auſſatzigen

von ſeinem Sunden-Auſſatze gereiniget
juwerden und dieſer wegen beydem Herrn
9elu Troſt Rath und Hulffe zuſuchen

eben ſo aroß als die ihre: ja noch großer
ſeyn muße; ie ſchadlichund Gifftiger der
geiſtliche vor dem lejblichen Auſſatze ge
halten wird. War nun hier der liebe Hey
land ſo willig geſchafftig und ſorgfaltig
dieſe armen Leuthe von ihrer leiblichen
Unreinigkeit zureinigen, als zu welchen
zweck ich meine: leiblich Krancke zu hei
bin er nicht vornehmlich in dieſe Welt ve
kommen war: Wie vielwilliger geſchaff

B7 tiger
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tiger und ſorgfaltiger muß er nicht erſt
ſeyn die geiſtlich Krancken von ihren geiſt

lichen Unreinigkeit oder Sunden-Auſſatz
zureinigen als zu welchem zweck er am
meiſten und zuforderſten in dieſe Welt ge
kommen iſt. Daher ſpricht er ja ſelbſt von

ſich: Die Starcken bedurffen
keines Artztes, ſondern die
Krancken. Jch bin kommen,
zu ruffen den Sundern zur
Buße, und nicht den Gerechtẽ.
Marc. il. 1J. Matth. IX. Luc. V. Ji. und
Epheſ. V. 25. a6. ſtehet: Chriſtus
hat geliebet die Gemeine, und
hat ncch ſelbſt fur ſie gegeben,
auf daß er ſie heiligte, und hat
ſie gereiniget durch daß Waſ
ſervad im Wort. Weiter Tit. I.4.
Khriſtus hat ſich ſelbſt fur uns
gegeben, auf daß er uns erlo

ſeie



aan.

48c0 „αν 39ſete von aller Ungerechtigkeit,
und reinigte ihm ſelbit ein
Volck zum Eigenthum, das
fleißig ware zu guten Wercken.
Sonderlich gehort auch der ſchone Spruch
hierher welchen wir Hebr. J. z. leſen:

Der Sohn Gottes, welcher
iſt der Glantz ſeiner Herrlich
keit, und das Ebenbild ſeines
Weſens, und alle dinae tragt
mit ſeinem krantigẽ Wort, hat
gemacht die Reinigung un
erer Sunden durch ſich ſelbſt.E*

Wie aber nun außer allem Streit iſt daß

der herr JEſus als der Hochſte Lehrer
beſonders auch darin da er. ſeine Haupt
Sorae in ſeinem Ammte ſeyn laßen,/ die
Menſchen von ihrem Sunden Ausſatz zu
reinigen ſeinen Lehrern ein Vorbild ge
laßen hat daß ſie ſeinen Fußtapffen
nachfolgen follen; alſo muß auch zugege

ben



40 2]—ben werden daß eines Unter-Lehrers
HauptSorge in ſeinem Anmte von deſ
ſen Anfange bis zu ſeinem Abſchiede blei
ben muße dahin zu trachten: wieſeine
Schaflein und zuhorer vorallen dingen von

ihrem Sunden-Auſſatz durch den Herrn
JEſum ſo wohl in der Rechtfertigung;
als Heiligung gereiniget werden mogen.
Woare auch dieſes nicht ſo wurde det
wertheſte Heyland dieſe zehen Auſſatzigen
Manner hier in unſerm Teyte nicht erſt zu
den Prieſtern gewieſen und zu ihnen geſa

gethaben: v.ia. Gehet hin, und
zeiget euch den Prieſtern. Denn
ob er gleich dieſes mit Hauptſachlich thatz
um der Auſſatiaen Glauben zupruffen;
ſo wieß er ſie doch auch damit aufſeine alte
Ordnung vermoge welcher er verlanget
hatte daß ſich die Prieſter unter andern
in ihrenimmitsGeſchafften umb die Rei
nigung die leiblichen Anſſatzigen um
WVorbilde des Haupt-Kummers eineskeb
rers vor die geiſtliche Reiniguna ſeiner zu
horer in ſeinem Ammte bekummern ſol

ten
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B3cαν airen. Woabey das gantze Rill. Cap. des
Buch Moſ nachgeleſen werden kan;

ind vornehmlich darinen der 1. und 2. vers

aes heißet: Und der Herr redete
nit Moſe, und Aaron, und
prach: Wenn einem Men—
hen an der Hant ſeines Flei
hes etwas auffahret, oder
habicht, vder eiterweiß wird,

ls wolte ein Auſſatz werden
n der Hant ſeines Fleiſches,
ll man ihn zum Prieſter Aa
n fuhren, oder zu ſeiner Soh
einem unter den Prieſtern.
zomit verglichen werden kan das gleich
uuf ſolgende XIV. Cap. da es ebtn vom

fange an heißet: Und der Herr
dete mit Moſe, und ſprach:
as iſt das Geſetz uber den
iſſatzigen, wenn er ſoll ge—

reiniget
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reiniget werden. Er ſoll zum
Prieſter kommen: Und der
Prieſter ſoll aus dem Lager
gehen, und beſehen, wie das
Maal des Auſſatzigen heil
worden iſt. Win ubrigens aber ein
Lehrer in ſothaner HauptSorge deſto
glucklicher fahren und ſeinen zweck dieß
fals gewißer erreichen ſo muß er in Ernſt
bedacht ſeyn und ſorgen erſtlich daß

ſeine Seeclen-Schafflein
und zuhorer zu der gehoriaen
Erkantniß ihres SundenAuſ
ſatzes gebracht werden. Ein deut
liches Bild hiervon finden wir hier in E
vangelio an den leiblich Auſſatzigen. Ehe
ſie der. Herr JEſus von ihrem leiblichen
Auſſatze reinigte; ſo hatte er ſie zuvor nach

ſeiner Barmhertzigkeit ſchon zur Erkannt
niß ihres JammerStandes darbey ge
bracht. Denn daß dießes gewiß geſche

hen
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483c0αα Then ſiehet man augenſcheinlich aus ihrem
Jammer Geſchrey. Und die zehen
Auſſatzigẽ, lautet es ſtunden von
ferne und erhuben ihre Stim̃e
und ſprachen: Jeſu, lieber Mei
ſter, erbarme dich unſer! Nun
aber wie ſchon albereit gemeldet worden
iſt der leibliche Auſſatz ein klares Bild
und Abdruck des geiſtlichen oder Sunden
Auſfatzes. Daher muß es eben ſo auch
wie mit dieſen in der Erkanntniß des geiſt
lichen Auſſatzes oder der ſundlichen Un—
reinigkeit ergehen; ſo man anders der rech
ten Reinigung davon theilhafftig werden
ſoll; oder nur darnach ein Verlangen tra
gen mag. Man ſehe hiervon zu befferer
Erkanntund Verſtandniß deßen was ich
ſage was Gottes Wort dießfals ſelbſt auf
gezeichnet hat leſ: 1. 16. Da es lautet:

Waſchet, reiniget euch, thut
euer boſes Weſen von meinen
Jugen. Laßet ab von boſen.

nd noch deutlicher lerem III. 13.
Eikenh
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Bzcoyget·
Erkenne, du abtrunniges
nJßrael, deine Mißethat daß
du wieder den Herrn deinen
Gott geſundiget haſt, und hin
und wieder gelauffen zu den
fremden Gottern, unter allen
grunen Baumen, und habt
meiner Stim̃e nicht gehorcht,
ſpricht der Herr. Woraus offen
bar genug iſt dar wenn ein geiſtlich Auſ
ſatziger nicht ſeinen Seelen Schaden und
tieffes Verderben erkeñen will ihm keines
weges ſaitſam geholffen werden konne.
Da geht es wohl nach dem gemeinen
Spruchwort: Was ich nicht weiß macht

mich nicht heiß. Viel beßer alſo iſt dieje
nige Seele dran die mit Jeremia nebſt an
dern ſeines gleichen ſagen kan Cap. RiV.

zorHerr, wir erkennen unſer
Gottloß weſen, und unſerer
Vater Mißethat, denn wir—

haben



ßto)e 45haben wieder dich geſundiget.
Und mit dem Propheten Daniel im I1R.
Capit. und deßen 5. uuds. verfe da er

ſaget: Wir haben geſundiget,
unrecht gethan, ſind Gottloß
geweſen, und abtrunnig wor—
den; wir ſind von deinen Gebo—
ten und Rechten gewichen Wir
gehorchten nicht deinenKnech—
ten, den Proheten, die in dei
nem Nahmen unſern Konigen,
Furſten, Vatern und allem
v olcke im Lande predigten.
Nun nachdem wir vernommen haben

wie ein rechtſchaffener Lehrer in ſeinem
Ammte ſeine HauptSorge dahin richte
vaß ſeine Zuhorer zu der Erkanntniß ihres
SundenAuſſatzes gebracht werden; ſo
mußen wit auch noch ſagen daß ſolche
hiernechſt zugleich mit dahin gehe,

2
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eto)get
daß die Schafflein uber ihren
nur erwehnten geiſtlichen Auſ
ſatz gehorigen Schmertzen und
Angſt empfinden. Wir ſchen die
ſes ebenfals Wieder zum theil aus unſerm
Evangelio. Denn ehe dieſezehen leiblich
Auſſatzigen zu ihrer Reinigung gelangt
ten; ſo ließ ſie der Herr Jeſus erſt manche

Schmertzen und Angſt wegen ihrer heß
lichen und ſtinckenden Auſſatzes-Kranck

heit empfinden. Selbſt ihre Worte:
JEſu, lieber Meiſter, erbarmt
dich unſer! und die Erhebung ihret
Stimme geben hiervon ein ſattſames
Zeugniß. Und eben dergleichen Schmer
tzen und Angſt Betrubniß und Traurigkeit
mußen ſich auch bey der Erkanntniß des
zeiſtlichen Auſſatzes oder SundenKranch
heit finden ſoll man anders glauben daß

die Erkanntniß davon rechter Art ſev
Nicht umſonſt verbindet alſo der wertheſtt
Erloßer in ſeiner BergPredigt Matin. V

41. Das

TTT
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—aglo 474.5. Das leide tragen mit der
geiſtlichen Armuth, oder vielmehr
deren Erkantniß, wenn er daſelbſt

ſpricht: Stelig ſind, die da griſt
lich jſarm ſind, denn das Him—

melreich iſt ihr. Seeclig ſind,
die da leide tragen, denn ſie
ſollen getroſtet werden. Und daß
fich dergleichen Kummer Schmertzen und
Angſt bey einem xechten Erkenner ſeines

geiſtlichen JaminerStandes und Sun
den Ubels in der that finde; obgleich beh

1

einem anehr als dem andern;; ſehen wir

donnenklar aus den. BußPſalmen Da
vids hin ind her als VI 3. a. heißts

Jntile mich Herr; denn meine
Gebeine nnd erſchrocken, und
meine Seele iſt ichr erſchro
ſkeii; ach! du her) wir ſo lange?

axxvin.g.. Meine Wun
den
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at Szco)ettden ſtincken und eitern vor
meiner Thorheit. Jch gehl
krum, und ſehr gebucket; den
gantzen Tag gehe ich traurig.
im cit.5.s. Mein Hertz iſt ge—
ſchlaaen, und verdorret, wit
Graß, daß ich auch vergeße,
mein Brod zueßen, mein Ge
bein klebet an meinem Fleiſch/
vor heulen und Seuffzen.
Und endlich im CXLili. . Hert
gehe nicht ins Gericht mit dei
nem Knecht; denn vor dir iſt
kein lebendiger gerecht. Worauf
er alſobald v. 4. fortiahret und ſpricht:
Mein Geiſt iſt in mir geang
ſtet; mein Hertz iſt mir in mei
nem Leibe verzehret. Welches. ſo
alles zur Genugt weißet daß bey recht

ſchaffener
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ſche ffener Erkanntniß ſeines geiſtlichen
Jaunn nerStandes ſich Schmertzen Neue
und betrubniß finde. Kan einer nur ſeme
Sunden ſo verwegennach der lange er
zehlen und noch darbey lachen oder nur
ohne trauriges Empfinden bleiben ſo iſt
er gewiß noch Himmel weit von einer rech

len und heilſamen Sunden,Erkanntniß
elitfernet. Darum iſt es einem rechtſchaf
ſenen Lehrer keines weges zu verdencken/

wenn er in ſeinem Ammte ſo lange er nur
ſolches fuhret fleißig und ernſtlich ſorget
wie ſeine Zuhdrer auch bey ihrer vorgege
benen SundenErkanntniß zu dem gehori
gen Leidweſen und Trauren wegen ihres

Sunden-Auſſatzes und LaſterGreuels
vermittelſt der Betrachtung des gottlichen
Wortes kommen mogen. Dahin treibet
eben dorten der Apoſtel Jaeobus in ſeinem
Brieffe Cap. 1V. 8. 9. 10. ſo ſonderlich
ibenn er ſchreivet. Nahet euch zu
Gott, io nahet er nch au Euch;
teiniget die Hande ihr Sun

Jo B der



5o 3co)getder! und machet eure Hertzen
Keuſch, ihr wanckelmuthigen.
Senyd elend, und traget leide,
und weinet: euer lachen ver—
kehre ſich in weinen, und eure
Freude in Traurigkeit. De
muthiget euch vor GOtt, ſo
wird er euch erhohen. Ja eben
daruber daß die Corinther der Sunde
wegen zur heilſamen Reue gebracht wor
den waren freuet ſich dort Paulus ſo. Hertz

Uch wenn er 2. Cor. Vli. 9. io. ſpricht.
So freue ich mich nun, nicht
davon, daß ihr ſeyd betrubet
worden; ſondern daß ihr be
trubet ſeyd worden zur Reur.
Denn ihr ſeyd göttlich betru
bet worden, daß ihr von uns
ja keinen Schaden irgend wo

44tinne



gcoyetsg ſerinne nehmet. Denn die gott
liche Traurigkeit wircket zur
Seeligkeit eine Reue, die Nie—
mand gereuet: Die Traurig—
keit aber der Welt wircket den
Todt. Jedoch Geliebte! wurde es die
bloße Reue bey den Zuhorern uber ihrem
SundenAuſſatz und Laſter-Greuel nicht
allein aus machen um der angenehmen
Reinigung darvon in der that theilhafftig
zuwerden wenn nicht auch ein rechtſchar
fener Lehrer in ſeinem Ammte Sorge tru

ge/ daß rhterauf. ſeine Zuhorer ferner
zu einem erſprießlichen Ver
langen nach der Errett-und
Berreyung von ihrem Sun
denAuſſatz, weißlich gefuhret wur
den. Judas der Verrather hatte uber feine
hegangene Sunden Neue genug: allein
was halff ihm denn ſolche alle da er dar
ſy in keinem ernſtlichen Verlangen nach

4 C ſeiner
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ſeiner Errettung von ſeinem Elend ſtunde—
Und was wurde hier in unſerm vorhaben
den Teyte den zehen Auſſatzigen Mannern
alle ihre Sorge betrubniß und Traurigkeit
ihrer garſtigen Kranckheit halber geholf—
fen haben; wenn ſie nicht auch darbey
eine ernſtliches Verlangen davon befrey
et und geheilet zu werden bezeiget und
mit erhabener Stimme zu JEſu um ſeine
Hulffe geſchryen hatten. Jeſu, lieber

Meiſter, erbarme dich unſer?
Nichts; als daß ſie nur dadurch ihre
kranckheit vergroßert und ſich ihr elendes
und ſieches Leben deſto bitterer gemacht
haben wurden. Aber da ſie ſich das Cr
kanntniß ihres Jamerſtandes ihre Sor
gen Schmertzen und Traurigkeit zu dem
Verlangen nach der Hulne Chrjfti und
Erretiung dayon bringen lleßen: da gigng
es recht und da wurde ihnen. baid auf tol
chem Wegse und in ſolcher Ordnung von
dem treuen Heylande geholnen. Denn
kaum war ihr Vexrlangen und Begehren
noch der Hulffe des Herrn entdecket wor

den;
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een; ſo hieß es ſchon: Gehet hin, und

eiget euch den Prieſtern. Und
s geſchah, da nie hingiengen,
vurden ſie rein. Nicht minder ver—
lt es ſich gleichfals beh der bettubniß
iber den SundenAuſſatz. Da verlanget
ine geiſtlich krancke Seele nach nichts
nehr als daß ihr ie eher; ie lieber durch
en vollkommenſten Artzt Chriſtum JE
uim daraus geholffen werde. O! ſie
iehet ſich darnach mit vielen Sehnenum
ind wo ſie etwa die ſchwere Laſt gar zu
ehr drucket ſo ſchreyet ſie wohl gar mit
rhabener Stimme den Herrn Jeſum an:

Jem, lieber Meiſter, erbarme
ich meiner! Wo nun dieſes ein Leh

r der dieſen geiſtlichen Handel verſtehet
fahret ſo kan er nicht anders als ſich
aruber von grund der Seelen erfreuen;
mehr er weiß daß eben auf ſolchem
Pege man gar bald das Hertz unſers
deeligmachers breche und ſeine wahre

deilung befordere. Man bedencke nur

Cz hier



54 3co)αhierbey was der Mund der Warheit von
dieſer Sache ſelbſten ſpricht: Matih. V. 6.

Seelig ſind die da hungert und
durſtet nach der Gerechtigkeit,

denn ſie ſollen ſatt werden.
Jngleichen Eſaiae LV. Wohl an!
alle die ihr durſtig ſeyd, tom̃et
her zumWaßer, u. die ihr nicht

Getd habt,kom̃et her u. kauffet
ohne Geld u. umſonſt, beydes

KWein u. Milch. Woraus ja zulang
lich erſcheinet daß einem geiſtlichen Auſſatzi
gen nicht eher von ſeinerKranckheit geholf
fen werden koñe als biß er nach der rechten
Hulffe und befreyung darvon verlange.
Nun ſo ſchwer auch das bey Beangſtig
ten herzuſtellen ſcheinet: ſo mehr achtet es
ein treuer Lehrer ſeiner Pflicht und Haupt
Sorgfalt in ſeinem Am̃te zuſeyn die armen
Gemuther beſtandig darzu nehmlich nach
iett beſchriebenen Verlangen nach det
Hulffe Chriſti zu erwecken. Aber auch

die



Sdco)ett· 56dießes erſchopffet ſeine Sorgtalt noch
nicht; ſondern weil er weiß daß ein ſolches

ernſtuches Verlangen ammeiſten in ein
glaubiges hinzunahen zuChriſto oder war—

hafftige Glaubens-Zuflucht zu ihm aus—
ſchlagen muße; ſintemal Niemand ohne
Glauben Gott gefallen konne; ſo iſt er
ebenfals hierum allſtets bemuhet und
ſorgfaltig daß ſeine Schafflein
es fein im freudigern Glauben
wagen, und zudem Artzt ihrer
Seelen mit heißen Gebet und
Flehen kommen; auch ihm ihre
Noth, die ſie geiſt-oder leiblich
belatiget, anvertrauen ler—
nen. Es koſtet fuwahr einem Lehter
ſchon viele Muhe und Sorge; ehe er es
dahin bringet eine ſchuchterne Seele ge
troſt und in Glauben behertzt zumachen
daß ſie ihre Laſt demHerrn Jeſu ſage und
in frolicher Hoffnuna von ihm hierin ge
wiße Hulffe erwarie. Gieichwohliſt dießes

Ca hochſt



56 Hzcoetthochſt nothig da unſer Seelen Artt ſelbſt

dergleichen ſchuchterne und blode Hertzen
die ihre geiſtliche llnreinigkeit und Kranck
heit erkennen und ſich dieſerwegen nach
Rettung umſehen liebreich Matth. Xl. 28.
29. zo, zu ſich locket und ſpricht. Kom

met her zu mir alle, die iht
muhſeelig und beladen iend/ ich
willeuch erquicken. Nehmet auf
euch mein Joch, und lernet von
mir, denn ich bin ſanfftmuthig,

und von Hertzen demuthig, ſo
werdet ihr Ruhe finden für
eure Seele. Denn mein Joch iſt
ſanfft, und meine Laſt in leicht.
Und unſer ietziges Evangelium weiſet uns
niches anders ſondern beſtatiget das recht
herrlich was wir eben ietzt angefuhret ha
ben. Ware denn wohl den Auſſatzigen
Leuthen hier nach Genugen und nach ih
rem Verlangen Hulffe wiederfahren

ſeyn
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—Sòehn wenn ſie ſich nicht in ihrer Glaubens
Zuflucht zu dem Helffer aller Helffer ver—
uget hatten. Keinesweges hingegen da
ſie in ihrem Vertrauen zu der Allmacht
Chriſti ſich gewißer Gewahrung ihrer
Bitte verſahen, ſo lieffe alles nach ihrem
Wunſch hinaus. Ja ſelbſt dadurch da
der Herr zu ihnen ſpricht: Gehet hin,

und zeiget euch den Prieſtern,
ocket er zu aller Nothleidenden Nach
olge ihren ſchonen Glauben hervor. Ge
dallt wo ſolcher nieht in ihren Hertzen
vircklich geweſen ware ſo waren ſie mit
üchten auf ſolche Worter zu den Prieſtern
ortgegangen ſeyn. Hingegen da ein recht
chaffenes Vertrauen auf. die gegebene
erſicherung Chriſti ſich in ihnen befande
d haben ſie darbey nicht den geringſten
weiffel es werde alles zu ihrer Reinigung
eſter maßen alſo beſorget ſeyn daß ſie
ich bey ihrer Ankunfft bey den ſonſt an
ich gegen Chriſtum ſehr ſpottiſchen Prie
tern keiner beſchimpffung wurden zube—
ahren haben. Darum bleibet es aus

Cj bißher
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bißher angefuhrten ſicher und ſeſt geſtel—
let daß eines Lehrers beſtandige Sorgt
in ſeinem Ammte mit ſonderlich dahin ge
richtet ſeyn muße alle ſeine zuhorer zu dem

lebendigen Glauben an den Herrn Jeſum
zubringen und ſie anbey dadurch ihrert
Reinigung von ihren Sunden-Auffatz
ohnfehlbar theilhafftig zumachen. Wie
wohl auch hierinnen eines redlichen Leh
rers HauptSorge in ſeinem Ammte noch
nicht beſchloßen iſtz; ſondern dieweil er
weiß daß ein rechtſchaffen alaubiger nach
erlangter geiſtlicher Geſuudheit auch ſei
nem Gott und JEſu zu Ehren leben lei
den und ſterben muße io richtet er untet
andern ſein ſtetes Bemuhen und Sorge

zuletzt mit dahin Daß ſich ſeine
geiſtlich gereinigten und ge
iund gewordenen Schafflein
rein ihrem SeelenArtzte und
Dber-Hirten aantzlich aus
Hertzinnigſter Danckbarkeit,

in



a

43(0 59n Gluck und Unglück, aufopf—
ere, und ihm in einem reinen
ind heiligen Leben willigſt,
ind mitLuſt nachfolgen mogen.
kin ktares und ſchones Bild finden wir
bermahis hiervon in unſerm Evangeli
chen Tepte. i. Seq.v. So bald der
ine Auſſatzige ſahe, daß erge
und worden war, kehrete er
Usbald um, und preißete Gott
nit lauter Stimme; und fiel
uuf ſein Angeſicht zu Chriſti,
eines eintzigen und allerbeſten Artztes

güßen und das war ein Sa
nariter. Ja! daß ich hiervon noch
eutlicher zu eurem beſten rede ſo kan ich
iur folgendes nicht unberuhret kaßen.
Wolte nehmlich Ehriſtus nieht haben
aß man ſich nach ſeiner erlangten Rei
mulg von. ſeinem zu forderſt Sunden
aunatze ihm wirder in demuth und danck/

Co barkeit



barkeit ergeben ſollte; ſo wurde er ja nicht

nach den neun Undanckbaren gefraget ha
ben. So aber heißts gantz anders im
Schluße unſers Textes daß er dem danck—
bahren Samariter auf ſeinen Fuß—fal.
gzeantwortet und geſprochen habe v. 17.i8.

Sind ihrer nicht zehen rein
worden? wo ſind aber die
Neune? hat ſich ſonſt keiner
gefunden, der wieder umkehre—

te, und gebe Gott die Ehre,
denn dieſer Frembdlinger?
Weiter ſage ich. Verlangte der Herr-
nach erlangter Reinigung eines leib/ und
geiſtlichen Auſſatzigen kein danckbahres
Hertz und Leben; ſo wurde er ja nicht
dieſes danckbahren Samariters danck
barliches bezeigen vor ſo vielen Leuthen
offentlich geruhmet und ihr gar mit reich

lichen Troſte von ſich gelaßen haben. So
aber heißt es ferner in den Worten des

Evangeli ſprach JEſus zu ihm,
dem



“63ß],. stdem danckbaren Samariter: Stehe

auf gehe hin, dein Glaube
hat dir geholffen. Das war alſo
ein offenbahres Merckmahl und Zeugniß
daß es ſich vor einen gereinigten und zu—
mahl durch den Glauben geſund gewor

denen Sunder gebuhre ſeine Danck,
barkeit und Gehorſam ſeinem Hohen
Wohlthater zu widmen. Jſt nun wie
ſchon oben angefuhret worden der Herr
Jeſus aller wahren Lehrer Muſter Vor—
bild und Exempel ſo lernen dieſe hier al—
bereit genug und bevorab dieſes von ihm

daß ſie eben hiervor gleiche Sorgfalt
und Fleiß mit ihrem OberHirten und
Meiſter beweißen mußen daß ihre geiſtlich
gereinigten zuhorer ihren Wunderthater
und Artzt mit gehoriger Danckbarkeit ei
nem heiligen Lebens-Wandel und gezie—
mender Nachfolge verherrlichen mogen.
VDorten hieß es von dem Herrn loan. v.i4.
zu dem geſund gewordenen Manne der
ſonſt acht und dreyſig Jahr Kranck gewe

C7 ſen



62 43(0)ghſen war: Siehe zu! du biſt ge
ſund worden; ſundige fort
nicht mehr, daß dir nicht et—
was argers wiederfahre. Wa—
rum ſolten nun nicht auch getreue Seelen
Hirten ihren nunmehr durch Chriſtum ge
remigten Schafflein ein gleiches zuruffen?

Sehet zu! ihr ſeyd geſund wor
den:aber, aber, ſundiget fort
nicht mehr, daß Euch nicht
etwas argers wicderfahre.
That das hier in unſerm Texte ein Leib
lich/Auſſatziger/ daß er ſich in Liebe Ge
horſam/ Ehrerbiethung und Erkanutlich
keit zu den Fußen ſeines Wohlthaters
warff. Wieviel mehr will erſtlich dieſes
einem geiſtlich Auffatzigen als deßen
Kranckheit und Unreinigkeit tauſend mahl
gefahrlicher/ als jenes/ iſt gebuhren? Ge
ſtallt es allerdings nach nicht genug iſt/
daß eine Seele in der Recht fertiguns der
Reinigung von ihrem SundenNAuſſatze

ein
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einmahl theilhafftig worden; Wo nicht
auch die alltagliche Reinigung von
dem noch uberbliebenen Sunden—
Schmutz und Grinde in der Heiliaung
dem Herrn Jeſu zu Ehren darzu kame.
Denn eben der Jeſus welcher ſie bey ih—
rem Glauben durch ſein Blut von allen
ihren Sunden geremiget und von aller
Schuld undStraffe derſelben vollkomlich
frey gemacht hat; eben derſelbe JEſus
ſuchet ſie auch noch taglich durch ſeinen
heiligen Geiſt von allen noch hie und da
anklebenden Gebrechen in der in ihr fort
geſetzten Erneutung zu reinigen. Und was
will und ſoll ich denn wohl weiter ſagen?
wiſſen wir nicht alle daß eben der Glau
be/ der uns rechifertiget und Jeſum Chri
ſtum mit ſeiner gantzen Verſohnung er
greiffet; eben derſelbe auch ſage ich die
Hertzen der Glaubigen noch immer reini
gen und heiligen muße. Laßet uns nur An
dachtige Seelen? hiervon einige und an
dere merckwurdige Stellen aus der Heil.
Schrifft anſehen; ſo konnen wir hernach

leicht
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leicht deſto feſter in angezeigter Warheit
bekrafftiget und gegtundet werden. Leſet
da ietzt nur mit mir den Anfang des VII.
Cap. des 2. Brieffs Pauli an die Corin
ther; allwo es alſo lautet Dieweil

wir nun ſolche Verheißungen,
nehmlich daß GOtt in uns
wohnen, und wandeln, unſer
GOtt und Vater ſeyn will;
auch wir ſein angenommenes
Volck, ſeine Sohne und Toch
ter ſeyn ſollen, aus dem VI. vorher
gehenden Cap. v. 16.17. 18. haben/

meine liebſten! ſo laßet uns
von aller Befleckung des Flei

ſches, und des Geines uns
reinigen, und fortfahren mit

der Heiligung, in der Furcht
GOGDttes. Nehmet darzu was iht von

der nothwendigkeit ſothaner Reinigung
findet

J

11

u
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findet in dem 1. Brieff Johannis am III.

Cap.v.z. Ein ieglicher, der ſolche
hoffnung hat, Gott in der ewigen
Herrlichkeit mit Freuden zuſchauen
der reiniget ſich; gleich wie er
auch rein iſt. Und was er kurtz vor
hero im 1. Cap. v. 7. 8. 9. ſchreibet:
So wir aber im Lichte wan—
deln, wie er im Lichte iſt, ſo habẽ
wir Gemeinſchafft untereinan
der; Und das Blut Jeſu Chri
ſti ſeines Sohnes machet uns
rein, ſo billig nach dehen Zurechnung
ſo wohl als herrlicher wurckung der Rei
nigkeit in uns zuverſtehen iſt von

aller Sunde. So wir ſagen:
wir haben keine Sunde, ſo
verfuhren wir uns ſelbſt und
die warheit iſt nicht in uns:
So wir aher unſere Sunde

be



66 EBz!o)ebtbekennen, ſo iſt er getreu, und ge

recht, daß er uns die Sundẽ ver
giebt, Und reiniget uns von
aller Untugend. Hatte nun jemand
unter Euch an der alltaglichen Reinigung
vonſeinem nech hie und da anklebenden
SundenAuſſutze in der Erneurung nicht
Luſt ſondern gedachte ſich nur mitder bioſ
ſen Einbuldung es ſey eben dergleichen
nicht nothig da uns ſchon der Herr Jeſus
am Creutz einmahl durch ſein Blut von
Sunden gereiniget habe zubegnugen der
bedencke doch dießmahl/ was der Ape
ſtelPetrus hiervon aufgeſetzt hat in ſeinein
u. Brieff Carit. I. g. 3. da er ausdruck
lich ſchreibet: wo ſolches, als das
Wachsthum in vorher v.5. 6. 7. erzehlten
Glaubens-Fruchten oder Tugenden
reichlich bey Ench iſt, wirds
euch nicht faul noch unfrucht
bar ſeyn laßen in der Erkañtniß
unſers Herrn JEſu Chrifti.

Welcher
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Welcher aber ſolches nicht hat,
der iſt blind, und tappet mit
der Hand, und vergißet der
Reinigung ſeiner vorigen
Sunden. Demnach bleibet es ſeſte
geſtellet/ daß ein warhafftig Glaubi—
ger an den Herrn Jeſum ſich deßen Krafft
von Sunden aus hertzlicher Danckbar
keit gegen ihn mehr reinigen und ein Leh—
rer bey den Seinen hiervor beſonders
große Sorgſalt mit tragen muße. Nun
andachtige Seclen! nach dem wir bißher zu
hanglich geſehen haben worauf die Haupt—

Sorge eines Lehrers in ſeinem Ammte von
deßen Anfange biß zu ſeinem Abſchiede
gerichtet ſey; ſo laßet uns hierauff noch
mit wenigen betrachten Il. Was ihn
den zuſothaner Haupt-Sorge
bewege. Es beweget ihn aber hierzu

tinmahl ſeine innerſte Erbar—
mung, ubber das ſo große Elend

ſeiner

TTJ



68

ſtiner geiſtlichen Schafflein
welches ſie nothwendig ewig treffen wur
de; wofern ſie beſtandig mit dem abſcheu
lichen Sunden-Auſſatze behafftet blieben—
Kommt nun noch darzu daß er ſiehet wie
doch ſo gar ſehr viele von ſeinen Zuhorern
bißhieher iu dem geiſtlichen Auſſatze ſtecken
und ſich nicht einmahl zu der Erkanntniß
dieſer ihrer gefahrlichen-Kranckheit wol
len bringen laßen ſo bricht ihm hierubet
ſein Hertze deſto mehr; und erwird gewal
tig angetrieben alle ſcin Amts-Sorgfalt
dahin zurichten/ daß ſie doch noch alle/

wenns moglich ware vor ihrem Abſchit
de aus dieſem keben ihrer Reinigung und
Erloßung darvon theilhafftig werden
muochten. Er kanes daher nimmer ohne
innern Schmertz und Jammer anſeher
wanñ ſeine Sorge und Bemuhumg von

vielen ja offt den meiſten nichts geachtet;
ſondern wohl gar verfpottet und verlachet
wird; dieweil er erkennet daß ſolches zu
ſeiner Zeit vor dem Herrn der ein gerech
ter Richter iſt nicht gut ablauffen werde

Brach



Hzco)ekhl· cBrach hier in unſerm Texte dem Herrn

JEſu als dem Lehrer aller Lehrer das
Hertz uber dem Jamerſtand der Leiblich—
Auſſatzigen- wie ſollte es mit ihm einem
treugeſinten Lehrer nicht vielmehr uber den
JammerStand ſo vieler GeiſtlichAuſ
ſatzigen der ja wie obgedacht worden
inendliche mahlerſchrecklicher, und gefahr-
ücher iſt brechen. Jammerte es dort Matth.

1x. z6. den. Herrn Jeſum als er ſo viel
Volck ſahe/ das ſo verſchmachtet zerſtreuet

war und wie die Schaafe einherlieffen
die keinen Hirten haben; ſo mag ich wohl
quch mit allein Recht verſichern daß etwas
dergleſthen heiugen  Jammer ein ieder leh
ter obwohl irgends einer im mehrern und
der andere inſchwachern Maaße empfinde

venner ſeine veriſchte Heerde in ſo man
cherBedurffniß erblicket. Wer auch unter
den lehrern von dieſem herizbrechenden
Jainmer und zarten Erbarmen uber ſo
hieler geiſilichen Elende in ſeiner Gemein
de gar nichts empfande; der wurde wohl

bur jeine arme Heerde und deren wahres
J eine gar ſehlethte Sorgfatt bezeigen

und



70 Egc(o)edtund mochte ſich etwa mit Fleiß ebenfals
geſagt ſeyn laßen was an einem Orte
beym Ezech. XXXIV. 2.3. 4. ſtehet: So
ſpricht der Herr: Wehe denHirten
irßrael, die ſich ſelbſt weyden:Sollen nicht die Hirten die
Heerde weyden, aber ihr treßet
das fette, und kleidet euch mit

der Wolle, und ſchlachtet
das gemaäſtete; aber die
Schaafe wollet ihr nicht wey—
den. Der Schwachen wartet
ihr nicht, und die Krancken hei
let ihr nicht, das verwundete
verbindet ihr nicht, das verir
rete hohlet ihr nicht, und das
verlohrne ſuchet ihr nicht, ſon
dern ſtreng und hart herrſchet
ihr uber ſie. Woraus ein ieder ſchon
ſiehet daß Goit bey ſeinen. Hirten und Leb

rem
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tern eine innerſte Erbarmung gegen ihre
ihnen anvertrauten Heerden undSchaafe

haben wolle. Hier nechſt beweget auch
recht ſchaffene Lehrer zu obbeſchriebener
HauptSorge in ihrem Amte die zarte

Liebe zu dem Herrn Jeſu, ſo
beſtandig in ihren Hertzen wal
let. Auermaßen gleichwie die innigſte Lie

be die er zu ſeinem himmliſchen Vater
hatte den allertheureſten Heyland drange
vielen geiſtlichen und leiblichen Elenden;

wie auch ſelbſt dieſen zehen Auſſatigen
Nannern in unſerm Evangelio/ aus ihren
Nothen und bekummernißen zu helffen:

alſo dringet ebenfals die liebe zu dem
Herrn Chriſto fromme Lehrer um alle ih
te Ammts Sorgfalt Muhe und Arbeit auf
dle Rettund Reinigung ihrer lieben zu
horer zu richten. Dieſes was wir bißher
davon gezeuget haben beſtattiget uns ſehr
ſchon der Heil. Apoſtel Paulus an ſeinem
Erempel felbſt wenn er in ſeinem II.
Vtieffe an die  Corinther. Cap. V. u. 14.

alſo

J
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alſo ſchreibet Thun wir zu viel,
das iſt eyfern wir um das Heil der ar
men Seelen ſo ſehr daß es etlichen wie
das Grund TeytWort eigentlich lautet
vorkommen meochte als wenn wir unſerer
Sinnen beraubet waren; ſo thun wirs

GOtte; nehmlich zu Liebe und Ehren;

ſind wir maßig, ſo ſind wir
Euch maßig. Denn die Liebe
Chriſti dringet zwinget klemmet
und angſtiget Uns alſo. Bey welche
ſchone Worte der ſeelige Herr D. He

dinger in ſeiner darbey angefugten Nutz
AAnwendung eine ſeine Lehre ſetzet die ich

euch ietzt vorleſen will. Er ſpricht aber alſo:

die Liebe Chriſti laßt niemand
Ruhe. Sie wireket immerdar,
und reißet, wo ſie kan, dit
Bruder aus dem Xcuer. Jud
v. az. Treue Lehrer wißen ſeeylich vbe all

ten
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in andern Wohl wie ſauer es dem Herrn
deſu worden iſt eine eintzige Seele zu er
oßen; ja ſie wißen es aus ihrer eigeren
krfahrung wie lange ihnen ſeibſt der Kerr
nLiebe /j Gedult Langmuth.und viel Ver
chonen unter brunſtigen Verlange.n nach
hrer Seelen-Seeligkeit nachgelauffen
ey; ehe er ſie von den Ketten der Welt
ind Sunden-Liebe loßreißen konnen.
Dieß denn nun machet ſie alſo deſio brun
tiger und ernſtlicher aus hertzlichſter Ge
zen-Liebe zu ihm wiederum alle mogliche

Sorgfalt vor ihre Schafflein und fur
iehmlich ihre ſo theuer erloßete Seelen
jetroſt anzuwenden. Nicht umſonſt fragte
ahero ienes mahl der HerrJeſus erſt Pe
rum: ob er ihn liebte; ehe er zu ihm ſprach:

Weide meine Lammer; weide
meine Schaafe. Wie wir ſolches
loan. XXI. 15. 16. u. ſ. f. mit mehreren
leſen konnen. So ſehr nun aber die liebe
Chriſti treue Lehrer beweget alle ihre
HauptSorge auf das Wohlſeyn jhrer
armen Heerde zurichten; eben ſo ſehr be

D weget
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weget ſie auch Wtlker mit darzu ihl

durſtiges Verlangen nach al
ler wahren Setlen-Heil. Sie
arten darinnen dem himmliſchen Vater
ſelbſt nach als der auch ernſtlich will

and verlanget daß allen Menſchen
geholffen werde, und ſie zu der
Erkanntniß der Warheit kom
men, wie es davoni. Tim, U. 4. lautet.
Dergleichen mit Petrus gedencket weñ
es in ſeinein Il. Brieff Cap. III. 2. heiſſet:

Der Herr hat Gedult mituns,
und will nicht, daß Jemand
verlohren werde, ſondern, daß
ſich Jederman zur Bußekehrt.
Und eben dieß heilige und reine Verlan
gen näch der zehenAuſſatzge Seelen·. Heil
und Wohlfart trieb auch wohl ohne alein
Zweiffel den Herrn JEſum in unſerin
Texte an ihnen von ihrer abſcheulichen
Kranckheit zuhelffen; um damut zuver

ſuchen:
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leiblichen Wohlthat in ſich gehen dieGna
de ihres Herru heilſamlich bedencken und
dadurch zum wahren Glauben an ihn
komen mochten; ob er gleich hernach bey
Neunen aus ihrer eigenen Schuld nicht
ſeinen Zweck erhielte. Findet ſich hingegen
dergleichen Berlangen nach der Seinen
SeelenHeil bey einem lehrer nicht; ſon
dern ſeine Begierden gehen etwa uur auf—
die Vermehrung und Gennß ſeiner eige
nen Ehre Gemachlichkeit Guter und
Wolluſte; ſo durffen wir uns ſo dann
nicht wundern wenn ſeine Sorgfalt in ſei
nem Ammte vor die Seeligkeit ſeiner zu
horer ſo ſchlecht beſchaffen iſt und bleibet.
Man bedencke hierbey was dort der
Apoſtel Paulus vor ein erſtaunliches Ver
Jaugen nach der elenden und armen Juden
SeelenHeil hatte wenn er davon in ſet
nem Brieffe an die Romer Cap. 1R. 4.
ſchreibet: Jch habe gewunſchet,
verbannet zu ſeyn das iſt von der
Lurgerchen undð rirchlichen Gemein

De ſchafft
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76 gco)ges. —nÒſchafft der Juden ausaeſchloßen und mei/ n
ner VerfolgerFegOpffer auch ſelbſt durch mi

den Todt zu werden/ von Chriſto ge
oder von wegen Chriſti als welchen ich ter
auch in ſolcher erdultung eines unſchuldig/ cr
leidenden Bannes zulieben fortſahren
wurde; fur meine Bruder die te
meineGefreunde ſind nach den E
Fleiſch, oder um ihrent willen und gr
ihnen zu gute wenn nur dadurch bey ih min
nen ihr wahres SeelenHeil befordert und rei
iht ſo unbilliger und bitterer Haß geaen M
den Herrn JEſum gehemmet werden kon lich
te. Ach! ſo iſts allerdings! bedencken

undlehrer das hohe Gut der Seeligkeit ſo wit
Chriſtus allen erworben und zu welchem unt
Zweck nehmlich zu der Einladung darzu Go

daß ſie wo ſie anders Chriſtum und ſeine bey

ördSchafflenn lieben ernſtlich verlangen muſ Kne
ſen; ſolte es auch gleich mit Schmahlt bey
zung ihres Glucks Guts und Ehren oe ſen



43(0)gbt 75ĩnupffet ſeyn das Heil der ihrigen beſi
moglichſt zubeſorgen. Zu welcher Sor
ge ſie denn wohl fernerhin und vier
tens bewegen maa die hochſtſchwere

Verantwortung bey Un—
terlaßung ſothaner Haupt—
Sorge in ihrem Ammte.
Unterließ aller Lehrer Ober. Meiſter nichts

was zu der gnadigen Wullens-Verord
nung ſeines Himmliſchen Vaters ge
reichete; nicht minder gebuhret in ſeiner
Maaße Warhafftig ein gleiches allen red
lichen Unterhirten daß ſie in ihrem theile
und nach ihrem vermogen bey ihrer ſo
wichtigen Am̃tsVBerrichtung auch nichts
unterlaßen was den großen Nahmen
Gottes verherrlichen ſein Reich ausbrei
ten und die Vollbringung ſeines willens
bey ihren Schafflein und Zuhorern be
ſordern kan. Mir duncket ja einem treuen

Knechte Gottes ſchallet mehr als zu offt
bey ſeiner ſauren Ammts-burde m
ſeinem Ohre und Hertze was Gott der

Dz Herr

D



78 rοcherr im li. Cap. Heſekiels v. 17. 18. auf
ſchreiben laßen daes hetßet: du Men

ſchenkind, ich habe dich zum
Wachter geſetzt uber das
Hauß Jßrael, du ſolt aus mti
nem Munde das Wort horen,
und ſie von meinet wegen war
nen. Wann ich dem Gottlo—
ſen ſage: du muſt des Todtes
fterben, und du warneſt ihm
nicht, und ſagſt es ihm nicht da
mit ſich der Gottloße fur ſei
nem gottloßen Weſen hute,
auf daß er lebendig bleibe, ſo
wird der Gottloße umb ſeinert
Sunde willẽ ſterben; aber ſein
Blut will ich von deiner Hand
fordern. Gieber nun ein Lehrer bey
dieſen recht ſchauerlichen Worten fo mit

großen

r
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Stgco )de 7großen Nachdruck in XXXIII. Cap. v.
7. 8. nicht ohne Urſach wiederhohlet wer
den genaue Achtung und erweget den
Ernſt Gottes darinen ſo konnen ihn ſchon
ſolche zu einer Haupt-Sorge m ſemem
Ammte zumahl vor die hochſt nothige
Errettung der armen Seelen ſo auſ ſeine
Seele gebunden ſind einen kraffugen
Antrieb geben. Endlich kan ich auch
mit Stillſchweigen nicht vorbey gehen
daß einem lehrer zu ſeiner ſorgfaltigen
Ammts-Verwaltung funfftens und letz
tens mit bewege die herrliche Be
lohnung, ſo auf ſolche ſeine
HauptSorge dereinſt erfol—
gen ſoll. Hier in unſerm abgehandel—
ten Evangelio bekain der Herr JEſus
vor ſeine liebreithe Beſorguna der leib
lichen Reinigung von den Aufſatzigen viel

Ruhm und Ehre. Wie wirfft ſich nicht
da der danckbare Samariter zu ſeinen
dufſen dancket und lobet ihn ſo daß er
wieder ſelbſt dargegen Ruhm und Lob

D4 vor
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ndern von dem Herrn ſeinem Wol
ec/ empfahet. That nun das hier ein

elender Menſtch da er die Treue und Lie

be ſemes Lehrers Meiſters und Artztes
erkannte; was wird nicht erſt der Her—
kenskundiger der lebendige Gott dereinſt
ſeinen geſetzten Lehrern thun die in aller
Treue und Redtichkeit nach der von ihm
ihnen gegebenen Gnade viele Uuwißende
unterrichtet; viele gewarnet und von ih
ren gefahrlichen Seelen-Auſſatz durch
Chriſtum geheilet haben. Werden ſie da
nicht als Sorg-xund Wachſame Lehrer
die auf die Gewinnung der armen Seelen
immer ſo eiffrig bedacht geweſen die
große Ehre und Herrlichkeit ſchmacken
von welcher wir in Propheten Dan. Cap
Xil.z. horen allwo es heißet: Die Leh
rer werden leuchten wie des
Himmels Glantz, und die ſo
viel zur Gerechtigkeit weiſen,

wie die Sterne immer und
ewiglich. Worauf auch Petrus in

ſeiner

2
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ſeiner 1. Epiſtel Cap. v. 2. 224. fuhret
wenn er daſelbſt ſpricht: Wenydet die

Heerde Chriſti, ſo Euch befoh
ien iſt, und ſehet wohlzu, nicht
gezwungen, ſondern williglich,
nicht um ſchandlichen Gewiñs
willen, ſondern von hertzen—
Grund; nicht, als die uber das
Volck herrſchen; ſondern wer—
det Vorbilde der Heerde; ſo
werdet ihr, wenn erſcheinen
wird der Ertz-virte( Chriſtus)
die unverwelckliche Krone der
Ehren empfahen. Dieß dieß ſag
ich, iſt es unter andern mit ſo einem treuen
Lehrer in ſeiner vielfachen AmmtsSorge
tinen guten Muth machet und anreitzet
nie unter ſeiner Laſt verdroßen und mude zu
werden; dieweil er weiß; daß der HerrJeſus
ſein Ertz Hirte ihm alle ſeine Muhe und
beſchwerlichkeit dereinſt reichlich aus

Dz Graden

J
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Gnaden belohnen wolle. Sahe dort
Moſes ſelbſt die ſchone Belohnung Got
tes derer die ihm mit Verleugnung ih
rer ſelbſt und Auffnahme allerley Spotts
und Schmachs dienen nach Hebr. XI.24.
u. w. Ewecklich ein; warum ſolte ihm
hierin ein rechterKnechtChriſti nicht nach—
folgen und ſich dieſerwegen keine Muhe
reuen laßen/ die er unter mancherley Unge
mach auf die Rettund beſteyung ſeiner
lieben Zuhorer von dem ewigen Verder
ben gewendethat. Nun Geliebte und
Wertheſte in dem Herrn! nachdem ihr
vorjetzo vernommen habt die Haupt

Sorge eines Lehrers in ſeinem
Am̃te von deßen Anfange biß
zu ſeinem Abſchiede, und zwar
J. Woraumrer ſolche richte,
und denn JI. Was ihn darzu be
wege; ſo iſt min nichts mehr ubrig als
daß wir alles das, vis bißhero aeſagek
werden,/ zu unſerer ſanlichen Erbauung

der Seeien anwenden. Nutz
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NutzAnwendung.

S wird aber wohl wie ich dencke das

thane Haupt- Sorge cines Lehrers bey mir Zeit
meines faſt drey jahrigen Ammtes allhier gewe—
ſen ſey; oder nicht? Jch will mich zwar gerne
indem ich jetzt daran gedencke vor den Augen des
allerheiligſten Gottes; der Hertzen und Nieren
prufet demuthigen und frey geſtehen daß ich
quch in ſolchem meinem hießigen Ammte nicht al—
lezeit ſattſame und ernſtliche Sorge getragen die
ich hatte nach dem gnadigen Wehlgefallen Got—
tes tragen ſollen; ſondern ach! leider manche
Tragheit und Unachtſamkeit dießfals mit unter
lauffen laßen deren Vergebung ich vn GOtt
demuthiglich zuſuchen und vor ihn zubedurfſen
hchſtnothig erkennen muß. Aber ſo viel getraue
ich doch mit warheit und unerſchrockenen Ge—
wißen zu ſagen daß ich in allem meinem Vor—
irage des gottlichen Wortes nuch dahin ſo viel
ich gekonnt/ ſorgfaltig befliehen habe/ wie ich die
Sichern und Unan tſamen dere nuter Euch hier
keine geringe zahl iſt aus ihrem Sunden-Sch laff
trwecken und je eher; ie lieber zur Erkantniß:
ihres ſundl· chen Auſſatzes oder geiſtlichen Jam
merStandes bringen mochte. Sintenial mir
mehr als zu wohl dekannt iſt daß ſo lange ein

DG6 Menſch,

TTJ



14 Bzco)eet·Menuſch miht zur Erkanmniß ſeiner geiſtlichen
Armuth gebracht wird; ſo lange es auch um ſei—
ne Reue darüber Glauben an den Herrn JEſum/
und Beßerung des lebeut ſchlecht beſchaffen ſeyn
werde. Daher es denn ſerner kommen iſt daß ich
nie unterlaßen habe darbey alſoſort zu zeigen:
wie es durchans nicht genug ſey ſolchen ſeinen
fündlichen Anſſatz und Kranckheit nur obenhin
zu erkennen; ſondern es ſey auch zugleich unent
behrlich nothig daruber Angſt Schaam/Betrübs
niß und Reue zuempfinden. Weßhalber ich im
mer gene bey dieſer Warheit auf der Sunden Ab
ſcheulichkeit den darauf ruhenden ſchweren Zorn
Gottes und anbey um die Reue heilſam und
Sottgefallig zu machen auf die ſchnode Undanck
barkrit einen ſo lieben Vatet im Himmel der uns
alles Gutes erwieſen; einen ſo treuen Heyland
der ſich unſertwegen zu Tode geliebet; und einen
ſo es mit uns gutmeinenden Leiter und Troſter
zu deleidigen gedrungen habe. Jch habe hierauf
wit ihr hier dann alle deßen ſattſamt zeugen ſeyn
konnet mit allem Fleiß geſuchetj wie ich auch bey
ieder Seele  die nun ihr Verderben erkennet und
verabſcheuet ein ſehnliches Verlangen nach ihrer
Rett.u. Reinigung; nicht weniger ein glaubiges hin
tunahenzud em Herren Jeſu als woran mir allſtets
an meiſten glegen gehorig erweckete. Jch habe
euch Meine Lieben! gewieſen wie ihr das alles
machenund euren lieben Heyland im hertzlichen Ge
bri undlehen anruffen und etwa ſo und ſo ſagen

ſolltet?
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ſolliet: Ach Herr Jeſul ich fuhle ietzt auch meinen
reinigkeit/ errette mich doch davon u. laß mich nicht
darinnen liegen bleiben und verderben. Oder: lie
ber Heyland! ich fuhle mein Elend und Jammer
noch nicht mein Hertz iſt noch ſo lalt; ich halte
mich etwa vor beſſer/ als ich bin: offenbahre du
mir doch alſo daſſelbt und beſreye mich davon
und ſo weiter. Jch habe euch faſt in allen meinen
Predigten hiernechſt zur Bibel ſelbſt als dem
WorteGhottes geleitet; dieweil dadurch der Wah
re Glaube an den Herrn Jeſum bey Euch ſa wohl
angezundet und geſtarcket werden kounte. Wie
offt habe ich euch geſaget: ihr ſolltet mir nicht
blindlings zu gleich alles glauben, ſondern ſelber
fleißig in euren Biebeln deren ihr ietzt Gott lob!
mehr habet als da ich bin zu Cuch gekemmen/
forſchen und na hſehen: ob ſichs auch alles ſo ver
halte; und wo ihr es ſo fandet Gott bitten daf

er euch die Krafft ſolches zu uben genadig ſchencken
mochte. Ja! damit niemaund unter cuch ſich etwa
mit einem Wahnglauben oder falfcherEinbildung

betroge ſohabe ich bey aller Gelegenheit euch ſon
derlich dieſe gottliche Warheiten zu Gemuthe ges
fuhret als: daß ein wahrer Glaube anChriſtum beh
einem Menſchen ohne Erkanntniß ſeines Jam̃er

ſtandes und tieffen Verderbens; auch ohne hertzs

liche Reue uud betrubniß daruber (ncht ſtatt ha
be! ingleichen daß derſelbe bey keiner Wißent—
lichen Sunde oder nur einem Vorlatze dieſe und
lene Fleiſch und Blute beliebte Sunde fort zuſetzen

D7 beſtehen
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beſtehen konte und zwar alles nach den bielen

Zeugnißen des Heil. Kpoſtels Johannis welche
er hierbon in ſeinen Epiſteln hin und her ſehr deut

lich anführet. Jſt es nicht ſo? Andachtige hier
ſtehet und ſitzet ihr alle vor dem Herrn der uns
kennet/iher wiget/ daß ich unzehlichemahl geſaget
habe; rote ein wahrhaff!ig glaubiger und gerecht
fertigter Chriſt ſeinem Heylande zu Danck Leb

Nuhm und Ehren leben und ihm willig in ſeinenheil:gen Fußtapffen nachfolgen muße. Zu dem En

de habe ich ja die unter uns herrſchendeLiebe zum
Zeitlichen und irdiſchen zur Welt und ihrer
luſtbarkeit zur Sunde und Eitelkeit zur ſund
lichen Geſellſchafft und boßen Gewohnhtriten mit
Macht zuverleiten/ getrachtet. Wie weit mirs
nun aber dieße drey Jahre ſaſt daher unter Euch
hierinnen geglucket ſey; und wie weit ich dießfals
gehoffte Frucht und Abſichten meiner Arbeit ert
reiclet habe moget ihr am ſicherlichſten bey Euch
ſelbſt beurtheilen. Gott weiß es am allervoll—
kommenſien und ich in meinem Theil habe dar
bey unach meiner mir gnodig vtrliehenen Eiuſicht
noch manchen Kummer. Ach! wie wunſchete ich
ven Grunde des Hertzens daß ich bey meinem.
ietzigen Abſchiede von Cuch mehr Seegen hinters
ließe; als es leider! ageſchiehet/ und vor Augen
lieget Wie viel freudiger litße ſichs von dannen
gehen: weun die m iſtea unter uns ihr Hertz dem

ergeben und ſich zu ihm wan
en. So aber kan ich euch nicht,

verr
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verhalten daß noch ſehr viel im rohen Sinnſund

wißentlichen Sunden/ als: ſchändlichen Jluche:n/
kebe der Welt/ Verachtung gottlichen Worts
Wiederſpenſtigkeit Neid und Haß Trunckenheitt
Ungerechtigkeit und Betrug dahin gehen. Selbſt

Jeinige unter Euch, die ietzt nut zum Heiligen Z—
bendmahl gehen werden habe ich efft beweglech j

gebethen von ihren ſo lange angewohnten Laſtern ß
einmahl abzuſtehen: aber ich kandoch jetzt noch
nicht hiezauſ Brieff und Siegel geben daß ſolches
von ibnen in der That geſchehen werde. Der
Herr erbarme ſich ſelbſt derſelben, und lockt ſie
durch ſeinen Heil. Geiſt zur wahren Verande—
rnng ihres Sines und ihrer ſchandlichen Gewohnz un
heiten! O! ihr armen und hochſt Elenden! be— ln
dencket doch: gehet eure ſo theuer durch Chriſtum nt
erloßte Seele verlohren ſo iſt ja euer Jammer ind
Ungluck in Ewigkeit nicht anszuſprechen. O!
meinet ihr denn nicht daß euch der Herr JfEſus

j

A

rinr“S“;will durchaus nicht daß ihr ſollet verlohren wer
den. Ach! drum eutt ſeinen Liebes  Urmen mit Ge

bet und Flehen zn; ehe die Stunde des Todtes
erſcheinet und der Zorn aboricht. Ey! nehmet
doch nochmahls die letzte Crmunterung in meinem
Ammte allhier von mir anj und ſorget kunfftighin

nach meinem Abſchiede beßer vor eure Seele. Fle—
het fleißig zu dem Herrn Jefu daß er euch erretteſ
daß wir dereinſt mit Freudigkeit vor ſeinem Ange

ficht
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ſicht beſtehen mogen. Jetzt ſtrecket der liebrtiche

Heyland ſeine he:lende Hande noch aus und will
euch von allem euren Sunden-Auſſatz befrepen;
verachtet ihr nun ſolche Erbarmung wie wurdet
ihr denn deremſt vor ſeinem richtenden Angeſicht
ſleudig beſtehen konnen Drum wehlet doch lie
ber hier das beſte und kehret euch nicht ferner an
die haufigen Exempel der Welt.Kinder die einem
andern nacheilen und der einſt groß Hertzeleid
erleben werden. Wiewohl ich muß nun auch mit
andern reden die eben bißher kein ſo offenbahr
ruchloſes Leben geſuhret haben;aber doch alſo be
ſchaffen geweſen ſind daß ſie darbey auf ihren al
ten Hefent ich meine/ in ihrer alten Fahrlaßigkeit
bey Unterſuchung ihres Seelen-Zuſtandes in ihren

guten Meynung-und Einbildungen in ihrer Ver
lafiung auf ihren eußerlichen erbaren Wan
del; und hochſtgefahrlichen: obgleich zuweilen
ſubtielen Stricken nehmlich der liebe zum irrdi
ſchen zum Gewinn zur bereicherung Unmaßig
keit/ und aufgeblaſenen Sinne beliegen blieben
und ſich biß dato ſo davon noch nicht vollig loſ
reißen konnen; daß ſie ſich von der Welt und
verganglichen grundlich zu Gott bekehret hatten.
Ach! ſaget mir ihr Verſtrickten! was wird euch
euer eußeilich erbar gefuhrtes Leben alles helffen
wenn ihr nicht noch aus Gott gebohren und neue
Creaturen in hertzlicher Bekehtung wiederum ge
worden ſeyd. Saget mir: wird euch wohl das
irrdiſche dereinſt troſen und erquucken lonnen

wenn



——zeoget 9wenn ihr nun mit dem Todte ringen und darauf
vor des allwißenden Gottes Rechenbanck gefuh—
ret werden ſollet? O! Nein. Dieß alles muß ja
zurucke bleiben und kan euch an jenem großen
Tage mit nichten erretten. Und ſo verlaſſe ich auch
ietzt etliche zurucke die ſich den vorſatz gefaßet
haben ein ander Leben mit Gottes hulſſe in recht—
ſchaffenen Ernſte anzuſangen und den letzten Reſt
ihrer Tage dem Herrn Jeſu vollends aufzuopf—
fern. Ol iirr lieben fahret doch in ſolchem Ent—
ſchluß immer beßer fort/ und laßet euch die Zeit
durchaus nicht reuen immer andachtiger und
vertraulicher mit eutem JEſu in eurem Gebet
umzugehen und Gott zu dienen. der Gnaden
kohn vor euch wird gewiß derrinſt recht groß ſeyn.
Der Himmel/ und das ewige Konigreich ſo ihr alg
deun veerben ſollet/ iſt es gewiß ſchon werth daß
ihr darum ringet und daruber das Zeitliche und
irrdiſche verachtet. Endlich preiße ich auch noch
zuletzt die große Gute meines Gottes daß mir
aus eurem Mittel wircklich ein und andere Seelt
bekannt worden iſt die ſich durch das Wort Gottes
dat gewinnen laßen. Onmeine Werthen! ſeyd
gzetreu und laßet euch der Welt;Verſuhrung und
den Betrug der Sunde nicht wieder zu ſfich locken.
Glaubet nur daß nun erſt euer rechter kampff ge
gen die Welt den Teuffel und eure eigene böße
Neigungen recht angegangen ſey; welchen ihr a
ber glucklich auszuſuhren genug geruſtet ſeyn
werdet wenn itr nur ſernerhin im beſtandigen

Wachen

J



90 —Se],—Wachen ſund Beten beharret. Jch traue darne?
ben der Gute meinesGottes zu/ daß etwa bey
etlichen nech viel gutes im Hertzen obgleich mis
verborgen/ liege  und daß der durch mich aus ge—

ſtreuete Saame des gottlichen Worts noch zu ſei
ner Zeit herfur keimen werde. Wohlan! ſo eifullet
denn meine Freude theureſte Seelen und ſorget
nach meinem Abſchiede vor Euch noch alle deſto
eiſtig-und ernſtlicher wie ihr dem Himmelreich
Gewalt thut eure Seeligkeit mit Furcht und Zit
tern ſchaffet und alſo euren Beruff und Erwah
lung deſto feſtermachet damit wir nur deretuſt
alle  ihr mit mir und ich mit euch fein bald mit
Freuden und Friede zu unſerm Seelen-Brautigam
kommen und bey ihm in der ewigen Herrlichkeit
leben mogen. Dencket nicht bey Euch. ich ver
ließe cuch zubald oder aus Liebe und Begierde zu
mehrern Zeitlichen Gewinn. Denn horet und
vernehmet mich was das erſtere betrifft als
wenn ich ench zu bald verließe; ſo iſt euch ja ber
kaüt /daß es Gottes wille ausdrucklich ſs verlange.
Hatte es ihm gekallen daß ich hier biß an mein
Ende leben/ und arbeiten ſollen ſo ware ich gern
damit zu ſrieden geweſen. Jndem ich auf das ge
wißeſte werß daß eines Bauers Seele dem Herrn
Jeſu ſo vlel als eines Burgers Seele zuerloſen ge
toſtet habe. Nicht meniger iſt euch unverborgen
daß dieſe meine Beruffs-Sache durch viele be
denckliche und ſonderbare Uniſtande gegangen
ſey; da ich ein gantzes halbes Jahr nach meiner

uetn
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TION. allhier bey Euch gantz ruhig und ſtille
geweſen; auch unter Gebet und Flehen den allei—

nigen Willen/ des Himmliſchen Vaters abgewar—
tet habe. Und da nun derſelbe ſich abermahls
deutlich geoffenbahret; ſo haben wir ja billig den
ſelben nnſerm eigenen Willen weit vorzuziehen.
Was aber das andere betrifft als zoge ich aus
liebe und begierde zu mehrern Gewiñ von Euch;
ſo verſichere ich euch daß ich biß dieſeStunde noch
nicht einmahl weiß was mein anderwritiger
Gehalt ſeyn oder: ob ich mich nach der Weiße ei
niger zureden damit verbeßern oder verſchlinern
werde. Wenigſtens giebt mir hierin mein Gewif
ſen Zeugniß vor dem Herrn daß ich hierauf nicht
geſehen habe nochietzo ſehe; zumahl ieder—
man vordAugen lieget daß mir auch hier unter Euch

nichts gefehlet habe. Jſt etwas in mir/ fo miich
bey genauer Pruffung gottlichen Willens/ getrie
beun hat den Ruff des Herrn dahin wohin ich ielzt
Zehe anzunehmen; ſo iſt es dieß daß ich gedacht

habe: vielleicht laßen ſich etwa in einer volckrei
cherenEzemeinde mehr von der Warheit die da iſt
iu Chriſto JEſu unſerm Herrn uberzeugen als wo
wenigere ſind; wie ihr denn ſelbſtſeinſtimmig ge—
llehen mußet; daß vielmals in unſern Wochen—
Lirchen; zumahl Beth; Stunden ſo wenige gewe
ſen ſind daß wir nus dieſer wegen nicht wenig vor
den Augẽ Gottes zu ſchamen Urſach gehabt haben.

Sehet weil ich unn dem gottlichen Ruffe dahin;

wo
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92 Gz(o)ßewo ich etwa mehr Nutzen und Geegen durch
den Beyſtand des Herrn JEſu ſchaffen; wenig—
ſteus hoffen und vermuthen kan einfaltiglich
folge ſo wird mir ja dieſes verhoffendlich wohl
Niemand zur Strafflichkeit und Sunde ausdeu
ten kounen. Ja! ich muß noch mehr hinzuthun Jch
gehe ietzo um ſo viel getroſter von euch; weil ich in

meinem Vertrauen zu Gott verſichert ſehn kan
daß die gnadige vorſorge des Himmliſchen Vaters
und unſers allhießigen Herrn Kirchen/ PATRO-
Nl einen ſolchen treuen Arbeiter an meine Stelle
wehlen/und ſetzen werden der noch viel ernſtlicher
und mit mehrern Krafften das Werck des Herrn
treiben wird als ich allhier zuthun vermocht;
welchen ich:denn auch zugleich ſelbſt wunſchen/
und von Gott erbitten helffen will. Jſt nun die
ſes warum woltet ihr Euch denn kebe Zuhorer
und Zuhorerinnen uber meinem Abſchied ſo ſehr
betruben? Jſt dieſes warum woltet ihr euch
denn wegern mich in Friede ziehen zulaßen den
gottlichen Willen bierin zuverehren und mir eu—
re gute Seegens, Wunſche mit auf den Weg zu
gonnen. Ach! ja ich bin von Euch vierſichert/
daß ihr auch abweſend vor mich beten und mich
in eurer Liebe behalten werdet: wie ich denn gt
genfals wieder vor den Augen ſo alles ſehen ver
ſpreche eurer kunfftig hin in allem meinem Ge
beih umb die Ausbreitung des Reichs Gottes
vor dem Herrn Jeſu zugedencken. Mein Ge—
muthe ſoll nicht uumer von Euch abweſend ſeyn:

Vio
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zu alleu Dienſten ſo Gott gefallen offen ſtehen.
Nun ſo weiß ich denn letzltch nichts mehr hinzu—
zufugen; als daß ich mich zu dem großen Herrn
derErndte dem heiligenGott in demuth wende/
und ihm vom Grunde meiner Seelen vor ſeine
wunderbahre Fuhrung da wir benyderſeits uns
unter einander ihr mich und ich euch kennen
lernen Lob Preiß Ruhm und Ehre gebe. Jch
preiſe ihn hertzlich daß er mich nicht gantz und
gar ohne allem Nutzen/und Seegen unter Euch
einund ausgehen laßen; ſondern mir noch manet
che gute Hoffnung von beßern Wachsthum ſei
nes Reichs nach meinem Abſchiede auch an die
ſen Orten in mein Hertz geleget hat. Hiernechſt
ſo wende ich mich zu unſers Hochwohlgebohrnen

Herrn Hoff. Raths und Kuchen- PATROI
Onaden und dancke hiermit gleichfals vor alle
hohe Huld Gute und Wohlthaten die ich ſo
manchesmahl in meinen hießigen bekummerniſ—

ſen nebſt den Meinigen gantz unberdient ge—
noßen habe. Der HerrHerr ſeegne das geſamte
Hochadeliche Grießheimiſche Hauß und laße
allerſeits darinnen an der Erbau;und Beßerung
ihrer Unterthanen viel Freude uno Vergnugen
erleben. Er ſetze ſie alle zu einem helleuchten
den Spiegel und Tugend-Muſter rechtſchaffet
ner Nachfolge des Herrn JEſu; ja Er erwecke
fe unmermehr und mehr das Herrliche Reich
nnſers ewigen Königes ſo viel an Jhnen iſt/

ruhm
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ruhmlich auszuoreiten und alles nach Vermo
gen beytragen zuhelffen/ was nur zum geiſtlich
und leiblichen Nutz ihrerUnterthanen gereichen
fan. Jngleichen ſeegne der Herr dieſe meine
gegenwartigen Gemeindenſund gebe ihnen al—
len/ wo ſie es ſuchen und begehren  einen ge—
ſeegneten Fortgaug in dem Lauffe ihres ange
ſangenen Chriſtenthums; auf daß ſie immer
mehr darauf die Sußig-und Freundlichkeit Got—
tes undChriſtiſſchon hier in dieſer Zeit ſchmecken
lernen. Er ſeegne inſonderheit hießige Schu—
len/ ſam̃t denen Hetren Schulmeiſtern und mache
ſie bepderſeits recht treu und unverdroßen das
ſchone Werck des Herrn deßen man ſich nie zu
ſchamenhat an der Jugend mit aller Luſt und
Liebe fortzutreiben und es mit ihrem eigenen
Wandel je/und alle Wege zuzieren; damit ſchon
zarte Pflantzen dem Herrn zum Preiße aufwach
ſen und zu vieler heilſamen Nachfolge annehm
lich bluhen mogen! Wohlan ich ſchließe und
weiß gewiß daß wo ihr alle dem Herrn Je
ſu gehorchen von Sunden abſtehen die Welt
verſchmahen das irrdiſche verlaugnen  die Luſte
dampffen das Creutz um des Nahmens gchriſti
willen gedultig tragen j und biß an euer Ende
getreu bleiben lernet ſothaner mein Wunſch
und AbſchiedsSeegen mn ſeineKrafft und Erful
lung gehen; auch alle unter Euch ſo dañ hier und
dort ewig glucklich und ſeelig machen werde-
Amen. Der Herr ſpreche auch alſo:. Ameul

Echluf
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SchlußGeber.

c7gh! du freundlichſter undKhuiebrricherc errJeſu,ſo ſey

denn von Hertzen, und demu—
thigſt geprießen, daß du uns al—

le bißher haſt deine ſeelige We
ge, und Ordnung, in welcher
wir dir allein gefallen, wiſſen
laßen. Gonne uns nun doch al—

len ferner deine erbarmende
Gnade, daß wir vor unſerm
Ende zu derheilſamen Erkañt—
niß unſersSundenAuſſatzes,
und tiefſen Verderbens; wie
auch zur gottlichen Traurigkeit
daruber, gebracht werden. du
weißt ſelbit, wie tuckiſch
und betruglich hierin unſer ei—
gen Hertz mit uns handelt, ſo

uns
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26 4300)uns mmer eine beßereGeſtalt/ von uns
beybringen will/ als die wir haben.
Laß es daher Machtiger Heyland
nicht zu, daß wir uns darbey etwa
durch leidigen Selbſt- Betrug und
jammerlichen Schmeicheley ſelbſt
betrügen; ſondern rühre ſtets unſer
Gewißen, daß es uns unſereSeelen
und SundenWunden entdecke und
uns dadurch zu dir fuhre. Laß uns
aber auch in der Erkantniß unſers
Jammeres nicht ſtecken; ſondern trei
be uns ſo dann ferner zu einem alau

bigen hinzunahen zu dir daß wir
unſerer Reinigung alſo in der that
theilhafftig werden. Und ſo du uns
auf unſer ſehnliches Verlangen, und
Gebet unſern Wunſch und begehren
gewahret haſt, ſo leite uns ſo fort al
ſobald zu einer hertzl. Danckbarkeit
und Gehorſam gegen dich; ſo wollen
wir dich vor ſolche deine liebe hier und
dort ewig preißen u. loben. Amen!
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